Erstes Kapitel
Die Konstruktion Américas: Volkerrecht und Identitét

,»Kein Schmerz ist grofer,

als sich der Zeit des Gliickes zu erinnern,
wenn man im Elend ist...*

Dante Alighieri!

Mit diesem Zitat aus der ,,Holle” Dantes beschreibt Andrés Bello am
14. August 1824 in einem Brief an Pedro Gual? nicht nur seine schwierige
Lage in der britischen Hauptstadt, sondern veranschaulicht gleichzeitig,
von welch grofler Bedeutung die neunundzwanzig Jahre fiir ihn waren, die
er in Caracas verbrachte. Und dies sind nicht die einzigen Zeilen, die Bel-
los Sehnsucht nach seiner Heimatstadt ausdriicken. Immer wieder erinnert
er sich in personlichen Briefen oder Gedichten an die ,,gliicklichste Zeit
seines Lebens®, die er im ausgehenden 18. und beginnenden 19. Jahrhun-
dert in Venezuela verbrachte.3

Es erscheint zundchst paradox, dass sich der ,,intellektuelle Freiheits-
kampfer*, wie Andrés Bello auch genannt wird, inmitten der hispanoame-
rikanischen Unabhingigkeitskdmpfe nach der vorrevolutionédren Zeit sehnt
und diese als ,,gllickliche Epoche* bezeichnet. Betrachtet man jedoch Bel-

1 Alighieri, Die Heilige Komddie iibersetzt von Karl Witte, ,Inferno®, Fiinfter Ge-
sang, Verse 121-123, italienisches Zitat von Bello in einem Brief an Pedro Gual
vom 14. August 1824: ,Nessun maggior dolore, Che ricordarsi del tempo felice
Nella miseria...”, Bello, Epistolario/l, O.C. XXV (1984), S. 132.

2 Pedro Gual war ein ehemaliger Mitschiiler Bellos und spéter Aulenminister Grof3-
kolumbiens. Zum Verhaltnis zwischen Bello und Gual siche: Grases, Estudios sob-
re Andrés Bello (1981), S. 121 ff.; Jaksi¢, Andrés Bello: Scholarship and Nation-
Building (2001), S. 46, 74 ft., 85.

3 So beschreibt Bello bis zu seinem Tode seine Zeit in Caracas als die ,,schonste Zeit
seines Lebens™: ,,[...] la época dichosa que precedid a la revolucion.”, Bello, Epis-
tolario/2, O.C. XXVI (1984), S.7; “Cuantos preciosos recuerdos me sugiere este
tempo y sus cercanias, teatro de mi infancia, de mis primeros estudios, de mis pri-
meras y mas caras afecciones!”, ebd., S. 117; noch 1856 schreibt Bello seinem Bru-
der: “Caracas en mis pensamientos de todas horas; Caracas en mis ensuefios. Ano-
che cabalmente sofiaba hallarme en compafiia de algunas personas queridas de
aquella época dichosa de nuestra juventud.”, ebd., S. 346.
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los Leben und die politischen und sozialen Umstinde zwischen 1781
und 1810, als Bello in der Hauptstadt des damaligen Generalkapitanats
von Venezuela aufwuchs, so zeigt sich deutlich, dass diese Nostalgie Bel-
los mehr war als nur eine Sehnsucht nach der Familie und den Freunden
aus seiner Kindheit und Jugend. Sie ist Ausdruck seines Strebens nach Ru-
he und Ordnung, die fiir ihn, bedingt durch die politischen, kulturellen und
sozialen Umsténde der kolonialen Reformepoche, vor der Revolution in
Caracas herrschten.

I. Die Ambivalenz der eurozentrierten kolonialen Moderne

Als Andrés Bello y Lopez am 29. November 17814 in Caracas zur Welt
kam, befand sich das spanische Kolonialreich mitten in einer Zeit des poli-
tischen und kulturellen Umbruchs. Zwar herrschte Spanien im ausgehen-
den 18. und beginnenden 19. Jahrhundert noch als Kolonialmacht iiber
den hispanoamerikanischen Raum, jedoch hatte der Emanzipationsprozess
im Verlauf des 18. Jahrhunderts schon in vielen Bereichen eingesetzt,’
weshalb man insbesondere in der jlingeren hispanoamerikanischen Histo-
riographie die Jahrzehnte zwischen circa 1750 und 1850 als koloniale Re-
formepoche bezeichnet.

Faktoren fiir diese beginnende Loslosung der hispanoamerikanischen
Kolonien vom spanischen Imperium werden auf vielen Ebenen identifi-
ziert. So verlor Spanien im Laufe des 18. Jahrhunderts immer mehr an
Macht und Einfluss in Europa, sodass fiir die effektive Kontrolle des Ko-
lonialreichs in Ubersee kaum Mittel zur Verfiigung standen. Vielmehr
musste sich die spanische Krone auf innereuropdische Konflikte konzen-
trieren, wie etwa die Kriege mit GroBbritannien.” Auch die bourbonischen
Reformansitze, die einen verzweifelten Versuch des Mutterlandes zur Zu-
riickgewinnung der Kontrolle iiber das Kolonialreich darstellten, konnten
diesen Prozess nicht mehr authalten. Ganz im Gegenteil verschérften die
politischen Neuordnungen den zunehmenden Zerfall der Kolonialherr-

4 Bello selbst gibt an, er sei ein Jahr frither zur Welt gekommen. So soll er es mehrere
Male vor Miguel Luis Amunategui Reyes, dem ersten Biographen Bellos, wieder-
holt haben, siche: Amundtegui Reyes, Vida de don Andrés Bello (1882), S. 2.

5 Rinke/Fischer/Schulze, Geschichte Lateinamerikas (2009), S. 3.

Miicke, Gegen Aufklarung und Revolution (2008), S. 25.

7 Ebd., S. 89.

(o)}
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schaft, indem sie den Unmut der kreolischen Bevoélkerungsschicht schiir-
ten.8 Als Kreolen (criollos) bezeichnete man die in Hispanoamerika gebo-
ren Nachfahren spanischer Einwanderer.® Zwischen den so genannten
pensinsulares, den in Spanien geborenen amerikanischen Immigranten,
und der indigenen Bevolkerung bildeten sie die Mittelschicht.!0

Hinzu kam, dass die hispanoamerikanischen Kolonien mit dem Verlust
des Einflusses und der Monopolstellung Spaniens in den atlantischen Ko-
lonien immer stirker ins Blickfeld europdischer Méchte riickten.!! Insbe-
sondere gefordert durch die Einfiihrung des so genannten Freihandels im
Jahre 177812 breitete sich vor allem im letzten Drittel des 18. Jahrhunderts
der Warenaustausch zwischen Spanisch-Amerika und Europa immer wei-
ter aus, was nicht nur die 6konomische Situation Hispanoamerikas verbes-
serte,!3 sondern auch auf politischer und kultureller Ebene zu einem Wan-
del fiihrte. So blieben die spanischen Kolonien von der Unabhéngigkeit

8 Rovira Kaltwasser, Kampf der Eliten (2009), S. 147.

9 In einer Quelle aus den 1560er Jahren taucht das Wort criollo in diesem Sinne das
erste Mal auf. So heiflt es in Briefen von spanischen Kolonialbeamten die iiber
eine neue Bevolkerungsschicht berichteten, die criollos seien ,different from that
before®. Sie seien “those that are born there [in Spanish America], [...] have never
known the king nor ever hope to know him, and are quick to listen to and believe
those who are malintentioned.”, zitiert in: Bauer/Mazzotti, Introduction, in: Bauer/
Mazzotti, Creole Subjects in the Colonial Americas (2009), S. 1-57, S. 4. Der Be-
griff hatte somit eine negative Konnotation. Die in Spanien geborenen Kolonisato-
ren sahen sich dieser neuen Bevolkerungsschicht gegentiber iiberlegen. Die kreoli-
sche Bevolkerung wurde als psychisch, moralisch und sozial schwicher und unter-
entwickelt angesehen, siehe: Pagden, Identity Formation in Spanish America, in:
Canny/Pagden, Colonial Identity in the Atlantic World, 1500-1800 (1987), S. 51—
94, S. 81. Zur begriftlichen Entwicklung im Allgemeinen und geographischen Dif-
ferenzierungen siehe: Bauer/Mazzotti, Introduction, in: Bauer/Mazzotti, Creole
Subjects in the Colonial Americas (2009), S. 1-57, S. 3 ff.

10 Halbmayer/Kreff, Kreolisierung, in: Kreff, Lexikon der Globalisierung (2011),
S.201-205, S. 201 f.

11 Chaves, La creacion del ‘otro’ colonial, in: Chaves, Genealogias de la diferencia
(2009), S. 178-225, S. 181.

12 Mit den von Karl III. erlassenen Dekreten zur Freiheit des Handels mit Amerika
von 1767 und 1778 wurde die Handelsmonopolstellung von Sevilla-Cadiz (Casa
de Contratacion de Indias) abgeschafft. 1797 erdffnete Karl IV. sodann den ameri-
kanischen Handel auch fiir andere européische Staaten; siehe: Enciso Recio, El fin
del gran trafico atlantico espafiol, in: Alcald-Zamora, La Espafia oceanica (2008),
S.253-312.

13 Miicke, Gegen Aufkldrung und Revolution (2008), S. 89; Lira Urquieta, Andrés
Bello (1948), S. 17.
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der Vereinigten Staaten und der Franzdsischen Revolution nicht unbeein-
flusst. 14

1. Die Kreolischen Eliten: Zwischen Europa und Las Indias

Profitierende Gesellschaftsschicht und gleichzeitig Motor der kolonialen
Reformepoche des ausgehenden 18. Jahrhunderts war die kreolische Be-
volkerung. Auch Bellos Familie zéhlte zur Bevolkerungsschicht der criol-
los. Seine Vorfahren waren Anfang des 18. Jahrhunderts von den Kanari-
schen Inseln emigriert.!> Obwohl die in Amerika geborenen Nachfahren
europdischer Einwanderer in fast allen Besitztiimern der spanischen Krone
eine Minderheit darstellten, hatten sie sich im Laufe des 18. Jahrhunderts
zur filhrenden Gesellschaftsschicht der hispanoamerikanischen Welt ent-
wickelt. Die sich aus diesem Einfluss ergebende Einsicht in das 6konomi-
sche Potential ihres Landes brachte die kreolischen Eliten immer stirker
gegen die Herrschaftspolitik und die damit einhergehenden Restriktionen
des spanischen Mutterlandes auf.!¢ Die bourbonischen Reformen, die auch
als ,,zweite Conquista“ bezeichnet werden, stellten einen erheblichen Ein-
griff in den gewonnen Einflussbereich der kreolischen Oberschicht dar.!”
Ab 1759 kam es — dhnlich wie in der ersten Hilfte des 18. Jahrhunderts
— mit der Thronbesteigung Karls III. zu umfassenden Neuerungen in der
Nordandenregion. Die gesamtgesellschaftliche Rationalisierung nach den
Ideen der Aufklirung entwickelte sich in allen Bereichen zum neuen poli-
tischen Leitmotiv der spanischen Kolonialmacht und zielte auf eine opti-
mierte Nutzung kolonialer Ressourcen ab.!3 Vor allem die Durchsetzung
des staatlichen Monopolhandels fiir Tabak und andere Waren sowie die
Schaffung einer Zollbehorde fiihrten dabei zu Entriistungen in den betrof-
fenen kreolischen Bevolkerungsschichten. So kam es 1767 zu einer Revol-
te in Quito und 1780 zum sogenannten comunero-Aufstand in Neu-Grana-
da, der gefolgt war von weiteren Aufstinden.!” Der sich in diesen Aufleh-

14 Rinke/Fischer/Schulze, Geschichte Lateinamerikas (2009), S. 1.

15 Avila Martel, Andrés Bello (1981), S. 9.

16 Rinke/Fischer/Schulze, Geschichte Lateinamerikas (2009), S. 3.

17 Pérez Collados, La recepcion de los principios politicos, in: Garcia-Gallo, Ho-
menaje al Profesor Alfonso Garcia-Gallo (1996), S. 231 f.

18 Chaves, La creacion del ‘otro’ colonial, in: Chaves, Genealogias de la diferencia
(2009), S. 178-225, S. 181.

19 Buve, Handbuch der Geschichte Lateinamerikas (1992), S. 213 ff.
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nungen entladende Unmut der Kreolen erschwerte die Umsetzung der
bourbonischen Reformen erheblich und demonstrierte die Macht der auf-
strebenden Eliten.29 Schon 1740 hatten sie ihren Einfluss bewiesen, indem
es ihnen gelungen war, die Abschaffung der Monopolstellung der Guipuz-
coana-Gesellschaft fiir venezolanischen Kakao durchzusetzen.?! Eine Re-
gierung des spanischen Kolonialreichs war ohne die fithrenden Kreolen
kaum noch moglich.2? Sie entwickelten sich bereits im Laufe des 18. Jahr-
hunderts immer mehr zur Gegenelite, die spéter auch das Zentrum der Un-
abhingigkeitsbewegung bilden sollte.?

Der wachsende Einfluss der Kreolen, der sich auch durch die restriktive
Politik der spanischen Krone nicht mehr aufhalten lieB, fithrten zu einer
tiefgreifenden Bewusstseinsdnderung der fiihrenden Oberschicht. Um
ihren sozialen Rang und ihre politische Geltung im kolonialen Gesell-
schaftssystem zu sichern, grenzten sie sich immer stdrker von den in Euro-
pa Geborenen, den so genannten peninsulares, ab und wehrten sich gegen
die absolutistischen Reformbemiihungen. ,,Wir sind Amerikaner und keine
Gachupines?*, war die Solidarititsparole der Kreolen.2> Diese Betonung
der Alteritdt und das damit einhergehende Gemeinschaftsgefiihl der criol-
los konstituierten die ersten Anzeichen flir den Beginn einer langen Phase
der kreolischen Identitdtssuche, die ihren Hohenpunkt in den Kémpfen um
die Unabhingigkeit und den darauffolgenden Jahren des Nationenbil-
dungsprozesses finden sollte, wobei auch das Volkerrecht eine zentrale
Rolle einnahm.

Die ersten Schritte in der kreolischen Bewusstseinsstarkung waren ne-
ben der gemeinsamen Abgrenzung von Spanien vor allem die zunehmende
Identifikation mit América. Die kreolischen Gelehrten entwickelten im
ausgehenden 18. Jahrhundert ein zunehmendes Interesse flir die Land-
schaft und die botanischen Besonderheiten ihrer Heimat, was sich vor al-

20 Rinke, Revolutionen in Lateinamerika (2010), S. 44.

21 Carmagnani, L'altro Occidente (2003), S. 104.

22 Lira Urquieta, Andrés Bello (1948), S. 11 f.

23 Rovira Kaltwasser, Kampf der Eliten (2009), S. 148.

24 Abfillige Bezeichnung flir Europaspanier, Buve, Handbuch der Geschichte Latein-
amerikas (1992), S. 214.

25 ,Somos Americanos y no Gachupines”, siche Dauxion-Lavaysse, A statistical,
commercial and political description of Venezuela, Trinidad, Margarita, and Toba-
go (1820), S. 178.
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lem in der Literatur der kolonialen Reformepoche widerspiegelt.?¢ Sie ent-
warfen damit ein alternatives Amerikabild, welches insbesondere geprigt
war vom agrarwirtschaftlichen Potential und den botanischen Ressourcen
ihres Landes. Nicht zuletzt beeinflusste auch Alexander von Humboldts so
genannte ,,zweite Entdeckung Amerikas® das eigene Bild der kreolischen
Eliten.?’

Die damit einsetzende Konstruktion einer lokalen Identitdt der kreoli-
schen Eliten war geprigt von einem doppelten Identifizierungs- und Ent-
fremdungsprozess. Europa bildete dabei einen besonderen Bezugspunkt,
der auf paradoxe Weise zugleich Alteritét als auch identititsstiftendes Vor-
bild war. So diente die Abgrenzung von Spanien vor allem der Sicherung
des sozialen Status in der kolonialen Gesellschaft, den sie durch die Ver-
waltungsreformen der Bourbonen zunehmend gefahrdet sahen. Gleichzei-
tig konstituierte sich die soziale Vorrangstellung der kreolischen Eliten in-
nerhalb des spanisch-amerikanischen Kolonialsystems aber gerade auf
Grundlage der Zugehorigkeit zu Europa und damit der Identifikation mit
dem spanischen Mutterland.?®

Die hispanoamerikanischen Kreolen zeichneten sich somit durch ein in-
termedidres Verhdltnis zum Kolonialismus aus: Sie waren zugleich Kolo-
nisierer als auch Kolonisierte, woraus sie ein ambivalentes Verhéltnis zur
indigenen Bevolkerung als auch zur europdischen Kultur entwickelten.?
Und mehr noch: Abgrenzung und Identifikation und damit Begehren und
Verachtung zugleich, sowohl in Bezug auf die indigenen Bevolkerung als
auch in Bezug auf Europa, fungierten, ganz im Sinne von Bhabhas Aus-
fithrungen zur Stereotypenbildung,3? konstitutiv fiir die kreolischen Identi-
téten.

26 Cariizares-Esguerra, Nation and Nature: Natural History and the Fashioning of
Creole National Identity in Late Colonial Spanish America (1997), S. 3.

27 Siehe hierzu S. 67 ff. der vorl. Arbeit.

28 Chaves, La creacion del ‘otro’ colonial, in: Chaves, Genealogias de la diferencia
(2009), S. 178-225, S. 182.

29 Altschul, Geographies of Philological Knowledge (2012), S. 15.

30 Siehe S.26f. der vorl. Arbeit.
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2. Kreolische Aufklarung

Dieses ambivalente Verhéltnis der kreolischen Elite zu Europa beeinfluss-
te auch ihren Umgang mit den Ideen der europdischen Aufklirung, die im
18. Jahrhundert immer mehr an Bedeutung in den spanischen Kolonien
gewannen. Die wirtschaftliche Expansion Europas als auch die wachsende
Zahl an wissenschaftlichen europdischen Expeditionen forderten den kul-
turellen Austausch zwischen beiden Kontinenten. Diese transatlantische
Interaktion wirkte sich nicht nur auf die kolonialen Gesellschaftsstruktu-
ren in Ubersee aus, sondern prigte auch das europiische Weltbild.

a. Européische Zivilisierungsmission

Mit dem wachsenden wirtschaftspolitischen Interesse der européischen
Michte an den ressourcenreichen Uberseegebieten im ausgehenden 18.
Jahrhundert, bildete sich eine wissenschaftliche Neugier am Fremden he-
raus, wodurch Amerika immer stdrker in das Bewusstsein Europas riickte.
Nichteuropdische Kulturen, Volker und Landschaften wurden zu zentralen
Objekten europdischer Wissenschaft, was sich vor allem an der Zunahme
der Forschungsexpeditionen im ausgehenden 18. Jahrhundert zeigt.3!
Gleichzeitig stellte diese Auseinandersetzung mit anderen Volkern
einen zentralen Aspekt in der europdischen Identitdtskonstruktion selbst
dar, denn, ebenso wie das Kulturelle entsteht auch Identitdt nur durch die
Identifizierung oder Abgrenzung vom Anderen.32 So schirfte der Ver-
gleich mit anderen Volkern, der durch die zunehmenden Reiseberichte En-
de des 18. Jahrhunderts wichtiger Bestandteil der europdischen Gelehrten-
kultur wurde, die Selbstwahrnehmung Europas. Uber das Bewusstsein des
Anderen konstituierten die Akteure der europdischen Aufklarung ihr eige-
nes Selbstbewusstsein, welches von groem Einfluss auf das spataufklire-

31 Zur Rolle der Entdeckungsreisen im Prozess der modernen Kulturbegegnungen
siche insbesondere May, Georg Forsters literarische Weltreise: Dialektik der Kul-
turbegegnung in der Aufkldrung (2011), S. 258.

32 Fiir Homi K. Bhabha etwa ist Identitdt nie ,,urspriinglich oder stabil, sondern stets
instabil und ebenso wie Kultur liminal, das heiflt sie entsteht erst an der Grenze
zum Anderen. Der Andere ist damit konstitutiv fiir das eigene Selbst, siche hierzu
insbesondere Bhabhas Ausfithrungen zum Stereotyp in seinem Aufsatz ,,The Other
Question*, Bhabha, Die Frage des Anderen, in: Bhabha, Die Verortung der Kultur
(2011), S.97-124.
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rische Weltbild war.33 Wiihrend die europiische Uberlegenheitsvorstellung
zuvor auf moralisch-theologischen Prinzipien griindete, legitimierten nun
vor allem sékulare MaBnahmen und Voraussetzungen die europdische Vor-
rangstellung. Darunter fielen unter anderem die Alphabetisierung und da-
mit die Bildung der Bevolkerung und die ,,Erzichung zur Arbeit”, zu flei-
Bigen Menschen, als auch die medizinische Versorgung nach westlichen
Standards und das damit verbundene westliche Impf- und Hygieneverhal-
ten,3* was die aufkldrerische Reinheitsvorstellung widerspiegelte und sich
in allen Aspekten auch in Bellos Biographie und Weltvorstellung abbildet,
wie noch zu zeigen ist.

Durch eine Hierarchisierung der Welt in Fortschrittlichkeit und Riick-
schrittlichkeit, Zivilisation und Barbarei, konstruierten die Denker der
Aufklarung eine ,,globale Realitéit™, die sich immer stirker als Wirklich-
keit in allen Bereichen durchsetzte. In dieser Lebenswelt galt die Zivilisa-
tion als allgemeiner Evolutionsprozess, der alle Menschen gleichermalien
betraf.3> So wirkte die europdische Kategorisierung nicht nur nach aufen,
sondern auch nach innen und richtete sich damit auch auf europédische Un-
terschichten.3® Die Reinheit der Sprache, Geschichte etc. wurde zum
Merkmal zivilisierten Verhaltens.3” Nach auBen schrieb sich Europa selbst
den hochsten Grad der Zivilisierung zu und sah sich daher an der Spitze
dieses globalen Gesellschaftssystems. Auf diese Weise legitimierten die
europdischen Staaten ihre Aufgabe der Zivilisierung der restlichen Weltbe-
volkerung,3® an der auch das Volkerrecht und seine Wissenschaft seinen
Anteil hatten.3?

Die zunehmende Auseinandersetzung Europas mit fremden Volkern
diente damit nicht nur dem wissenschaftlichen Erkenntniszuwachs, son-
dern vor allem auch der europdischen Selbstverortung in der Welt.

33 ,,Ohne Bewusstsein des Andern gibt es kein Bewusstsein von sich selbst. Ohne die
Erfahrung des Anderen entwickelt sich weder eine soziale noch eine sprachliche
Handlungsféhigkeit.”, Raible, Alteritét und Identitdt, in: Zeitschrift fiir Literatur-
wissenschaft und Linguistik, Bd. 110 (1998), S. 7-22, S. 15.

34 Conrad, Deutsche Kolonialgeschichte (2008), S. 71.

35 Hein, Hybride Identitédten (2006), S. 49.

36 Conrad, Deutsche Kolonialgeschichte (2008), S. 70.

37 Krumpel, Mythos und Philosophie im alten Amerika (2010), S. 53.

38 Das Wort ,,zivilisiert bezog sich zunéchst nur auf die Unterscheidung zwischen
Stadt und Land. Wahrend der Aufkldrung erhielt der Begriff seine dominante Be-
deutung, siche: Hein, Hybride Identitéten (20006), S. 49.

39 Siehe hierzu u.a. Pauka, Kultur, Fortschritt und Reziprozitit (2012).
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Wichtigstes Rechtfertigungsnarrativ fiir die sich daraus ergebende kul-
turelle Uberlegenheit Europas bildete die Ideologie der europiischen Wis-
senschaft. Mit ihrem Anspruch auf Objektivitit und Eindeutigkeit recht-
fertigten europdische Gelehrte ihre zivilisatorische Rolle und damit ihre
Herrschaftsanspriiche im aufgeklarten Globalsystem. Den analytisch-ex-
perimentellen Methoden der neuen Wissenschaften der Aufklarung wurde
ein totalisierender Universalismus zugeschrieben. Sie stellten den ersten
Schritt zur Erreichung des ,,Nullpunkts* und damit zur Erreichung eines
,objektiven Standpunktes* dar.*? Alleine von diesem Standpunkt aus soll-
ten allgemeine gesellschaftliche Maximen gebildet werden kdnnen. Dem
sich daraus ergebende Absolutheitsanspruch folgte zwangsweise die Ex-
klusion des Anderen.

Je mehr Einfluss und Glaubwiirdigkeit die Gelehrten der Aufklarung er-
langten, umso stirker entwickelte sich ihre europédische Wirklichkeit zur
Lebensrealitit anderer sozialer Gruppen und Bevélkerungen.4! Damit wur-
de ein ,historischer Sinnhorizont™ geschaffen, der Nicht-Europa ausblen-
dete und eine rein eurozentrische Perspektive etablierte,*> was sich in der
Historiographie des Volkerrechts deutlich widerspiegelt.

b. Humboldts América: Die Hegemonie der eurozentrischen Perspektive

Auch in den hispanoamerikanischen Kolonien entwickelte sich dieser spe-
zifische Rationalitétshorizont des aufgeklédrten Europas im Laufe des 18.
Jahrhunderts zunehmend zur Lebenswelt.** Die Ausbreitung des Seehan-
dels fiihrte in Bellos Heimatstadt Caracas ebenso wie in Buenos Aires und
anderen privilegierten Hafenstddten nicht nur zu einem wirtschaftlichen
Wachstum, sondern forderte gleichzeitig den kulturellen Austausch mit
Europa und Nordamerika.** Die Handelsschiffe aus Europa wurden auch

40 Castro Goémez, Aufklarung als kolonialer Diskurs (2006), S. 17.

41 Holzl, Landschaften der Barbarei, in: Themenportal Europdische Geschichte
(2008), S. 2.

42 Quijano, Die Paradoxien der eurozentrierten kolonialen Moderne, in: PROKLA
158, Bd. 40 (2010), S. 2947, S. 38 ff.

43 Ebd., S.38.

44 Carmagnani, L'altro Occidente (2003), S. 120; zur Bedeutung der Stidte als Ort
des kulturellen Austauschs siehe: Plaza, La comprension politica, in: Revista Poli-
teia 32 (2009), S. 1-30, S. 2 ff.
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»Schiffe der Aufklarung genannt,*3 denn mit ihnen als auch mit den ge-
forderten Expeditionen europdischer Wissenschaftler, die Ende des 18.
Jahrhunderts zunahmen, gewannen die europdischen Ideen der Aufkldrung
einen immer groBeren Einfluss auf das Bewusstsein der Kreolen.*¢ Ratio-
nalistische Erkenntnismethoden und das europédische Fortschrittsdenken
setzten sich immer stirker gegeniiber der intellektuellen Tradition der spa-
nischen Scholastik durch*’ und die Niitzlichkeit der Wissenschaft fiir den
Staat entwickelte sich zum Leitbild des Erzichungswesens.*8

Auch die bourbonische Machpolitik forderte diesen Wandel. Als Teil
der Wirtschaftspolitik lie3 Karl III. 1768 den Bildungsstand evaluieren
und erklarte Bildung und Erziehung zum Gegenstand des ,,6ffentlichen In-
teresses*.* Vor dem Ziel, eine professionelle Biirokratie zu errichten, wur-
de Wissenschaft immer stdrker nach dem Attribut der Niitzlichkeit beur-
teilt.’0 Wihrend sich die Erziehung der kreolischen Eliten zuvor an einem
dem moralischen Vorbild Spaniens orientierte, um damit den Machterhalt
in den Kolonien zu garantieren,®! sollten nun ,,fiir das Vaterland niitzliche
Biirger*3? produziert werden.

Insbesondere die jlingere Generation zeigte sich empfinglich flir das
europdische Gedankengut der Aufklarung. Die Lektiire européischer Wer-
ke, Journalismus, Kritik an der scholastischen Philosophie und moderne
Erkenntnistheorie etablierten sich als Leitbilder ihrer kulturellen Ideolo-
gie. Viele von ihnen unternahmen Europareisen, lernten Franzosisch und
Englisch. Damit fand eine Internalisierung des européischen Rationalitéts-
horizonts statt, dic soweit fiihrte, dass sich die Kreolen selbst aus einer eu-
rozentrischen Perspektive betrachteten.>?

45 Lira Urquieta, Andrés Bello (1948), S. 17f.

46 Krumpel, Aufklarung und Romantik in Lateinamerika (2004), S. 103.

47 Prien, Die Geschichte des Christentums in Lateinamerika (1978), S. 363.

48 Ebd., S.361.

49 Castro Goémez, Aufklarung als kolonialer Diskurs (2006), S. 98.

50 Ebd., S.77; vgl. auch Enskat, Was ist Aufklarung?, in: Krauss/van der Meer/Wort-
mann, Psyche und Epochennorm (2005), S. 17-54, S. 21, 24 f.; Vec, Wie aufklére-
risch war die Volkerrechtswissenschaft des 18. Jahrhunderts?, in: Enskat/Kleinert,
Aufklarung und Wissenschaft (2011), S. 25-47, S. 28 f.

51 Prien, Die Geschichte des Christentums in Lateinamerika (1978), S. 375.

52 Ebd, S.361.

53 Quijano, Die Paradoxien der eurozentrierten kolonialen Moderne, in: PROKLA
158, Bd. 40 (2010), S.29-47, S. 39.
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Diese ,,Hegemonie der Perspektive™, wie der peruanische Soziologe
Anibal Quijano diese Macht des Weltbildes bezeichnet,>* zeigt sich deut-
lich in der Rolle, die Alexander von Humboldt in der kreolischen Wirk-
lichkeitsdeutung einnahm. Der deutsche Naturwissenschaftler wurde von
den kreolischen Eliten bewundert und seine kritischen Beobachtungen zur
gesellschaftlichen, politischen und wirtschaftlichen Lage der Kolonien
war von groem Einfluss auf ihr eigenes Verstindnis.>> Nicht selten be-
gleiteten sie ihn auf seinen Reisen.’® So war es keine Ausnahme, dass
auch Andrés Bello sich fiir Naturwissenschaften interessierte und den
deutschen Naturforscher 1801 bei dessen Aufenthalt in Caracas kennen-
lernte.” Durch seine Augen, durch die Perspektive eines europdischen
Wissenschaftlers, sahen die kreolischen Eliten ihre eigene Welt und kre-
ierten ihr neues identitétsstiftendes América-Bild.*® Diese eurozentrische
Perspektive zeigt sich deutlich in Simén Bolivars Hommage an ,,Baron
Humboldt“. In einem Brief wiirdigte Bolivar Humboldt als ,,einen grofBar-
tigen Mann, der durch seine Augen América aus ihrer Unwissenheit leitete
und sie mit seinem Stift so schon wie ihre eignen Natur zeichnete.“>?

54 Ebd.

55 Rinke/Fischer/Schulze, Geschichte Lateinamerikas (2009), S. 5 ff.

56 Rinke, Revolutionen in Lateinamerika (2010), S. 46.

57 Humboldt erwihnt in seinen Reisetagebiichern, dass Bello ihn bei der Besteigung
des Silla de Caracas (Teil des Gebirgsmassivs Avila) begleitete. Dabei nennt er ihn
,,Bellito® — sehr wahrscheinlich aufgrund des groen Altersunterschieds zwischen
beiden, Humboldt/Faak, Reise durch Venezuela: Auswahl aus den amerikanischen
Reisetagebiichern (2000), S. 177, Rn. 30 ff. und S. 472.

58 Quijano bezeichnet dies ,,die perverseste Form der Wirkung der Perspektive der
eurozentrierten kolonialen Moderne®, da sie das Selbstbild der Kolonisierten auf-
16se und unsichtbar mache, Quijano, Die Paradoxien der eurozentrierten kolonia-
len Moderne, in: PROKLA 158, Bd. 40 (2010), S.29-47, S.39. Ahnlich auch
Pratt, Imperial Eyes (2008), S. 110 ff. Zu Humboldts Einfluss auf Amerika siche
auBlerdem: Zeuske, {Humboldteanizacion del mundo occidental?, in: HiN (2003),
https://www.uni-potsdam.de/romanistik/hin/hin6/zeuske.htm (zuletzt besucht am
24.07.2018).

59 Zitiert in: Pratt, Imperial Eyes (2008), S. 110 (dt. Ubers. v. mir, NKK). Auch in
seiner berithmten ,,Carta de Jamaica® (1815) erwdhnt Simén Bolivar Alexander
von Humboldt, siche: Bolivar, Reden und Schriften zu Politik, Wirtschaft und Ge-
sellschaft (1985), S. 31 f.
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¢. La Pureza de Sangre: Das Streben nach Reinheit und sozialer
Anerkennung

Die europdische Wirklichkeitsdeutung der Aufklirung wurde somit im
ausgehenden 18. Jahrhundert zu einem leitenden Weltbild der spanisch-
amerikanischen Oberschichten. Das europédische Gedankengut der Aufkla-
rung diente den kreolischen Eliten dabei auf zweierlei Weisen: Zum einen
identifizierten sie sich dadurch mit den Werten Europas und verdeutlichten
damit ihre Zugehorigkeit zur westlichen Elite. Zum anderen diente diese
Weltsicht der Legimitation und Stabilisierung der sozialen Klassen Hispa-
noamerikas. Nach dem Vorbild des spanischen Mutterlandes hatte sich
auch in Ubersee eine Gesellschaft entwickelte, die geprigt war von dem
Kriterium der pureza de sangre, der ,,Reinheit des Blutes*.°® An der Spitze
dieser als natiirlich deklarierten standischen Ordnung positionierte sich der
,»weille® Spanier, wihrend die indigene Bevolkerung auf der untersten
Entwicklungsstufe stand.

Die FEinteilung der Gesellschaft in unterschiedliche Kategorien auf-
grund ihrer Hautfarbe und der damit verbundenen Annahme der ,,Reinheit
des Blutes* wurde jedoch im Laufe des 17. Jahrhunderts immer schwieri-
ger.®! Um der dadurch aufkommenden Gefahr der Permeabilitét der kolo-
nialen Gesellschaft entgegenzuwirken, kniipften die herrschenden Eliten
ihre Vorrangstellung zunehmend an &uf3erlich sichtbare Merkmale und so-
ziale Rituale an.®? Der sich daraus entwickelnde ,,wei3e Lebensstil* driick-
te sich im Beruf, in der Kleidung, den familidren Hintergriinden, den kul-
turellen Interessen und auch im Sprachgebrauch aus.®3 So diente eine stan-
desgemiBe katholische Ehe ebenso als Abgrenzungsmechanismus und
ethnische Distanzierung, wie das Tragen bestimmter Kleidung.®* Die Imi-
tation der spanischen Hocharistokratie war ein Zeichen fiir den sozialen

60 In Spanien kennzeichnete die pureza de sangre Personen, die ,,rein“ von mauri-
schem oder jiidischem Blut waren. In Hispanoamerika diente es dem Beweis, dass
das Blut einer Person nicht mit demjenigen von der indigenen oder afrikanischen
Bevdlkerung ,,vermischt* war, Plaza, La comprension politica, in: Revista Politeia
32 (2009), S.1-30, S. 8.

61 Quijano, Die Paradoxien der eurozentrierten kolonialen Moderne, in: PROKLA
158, Bd. 40 (2010), S.29-47, S. 42.

62 Plaza, La comprension politica en, in: Revista Politeia 32 (2009), S. 1-30, S. 8.

63 Castro Gomez, Aufklarung als kolonialer Diskurs (2006), S. 52, 61.

64 Plaza, La comprension politica, in: Revista Politeia 32 (2009), S. 1-30, S. 9.
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Rang und damit der ,,Reinheit des Blutes*,%> weshalb im 17. und 18. Jahr-
hundert der Schmuggel luxuriéser Kleidung erheblich anstieg. Aber auch
die Benutzung des Namenstitels ,,Don* etablierte sich als kulturelle Be-
glaubigung der Aufrechterhaltung des sozialen Status.% Ebenso spielte die
wirtschaftliche Betétigung eine wichtige Rolle in dieser ,,Inszenierung des
WeiB-Seins“.67 Die Ausiibung 6ffentlicher Amter ebenso wie die intellek-
tuelle Arbeit der Jurisprudenz und des Priesteramtes zahlten zu den ange-
sehenen Beschéftigungen. Handwerkliche Tatigkeiten hingegen, zu denen
auch die Berufe des Lehrers und des Chirurgen gehdrten, wurden zu nie-
deren Tatigkeiten degradiert.®8

Diese Symbole der Hierarchie, die als Mechanismus der sozialen Selek-
tion und Distinktion dienten, waren damit weniger gebunden an ethnische
Zugehorigkeit, Hautfarbe oder die tatsdchliche ,,Reinheit des Blutes®, als
an den ,,guten Namen“ den man in der Gesellschaft hatte.®® Das Prinzip
der pureza de sangre wurde damit zu einem erstrebenswerten Ziel in den
Kolonien und beherrschte die Vorstellungen aller sozialen Schichten, da
nur iiber die ,,Weilwerdung® (blanqueamiento) — und damit die Anpas-
sung an die Normen des ,Weillen” — eine soziale und rechtliche Besserstel-
lung moglich war.”0

Die sich daraus entwickelnde Machtasymmetrie ging weit {iber diese
soziale Eben hinaus und bezog sich auch auf die kulturelle, epistemische
und kognitive Dimension kolonialer Verhiltnisse. Die Aufklarung bildete
einen Teil dieser epistemischen Gewalt. Das darin als universal deklarierte
Wissen wurde zum Machtsymbol der kreolischen Eliten, die sich iiber das
eurozentrische Wissen der Aufklirung als Teil der europdischen ,,zivili-
sierten Gesellschaft identifizierten. Zur Sicherung der sozialen Rangun-
terschiede stilisierten sie geistige Arbeit und den Zugang zu Wissen zu
einem Symbol gesellschaftlicher Uberlegenheit. Im Zuge dessen verstirk-
te die herrschende Oberschicht in Neu-Granada ab 1777 die Zulassungsbe-
schrankungen zu den Universititen und Kollegien, wodurch sich diese zu

65 Ebd, S.6.

66 Castro Gomez, Aufklarung als kolonialer Diskurs (2006), S. 63.

67 Soriano de Garcia Pelayo, Venezuela 1810-1830 (1988), S. 7.

68 Castro Gomez, Aufklarung als kolonialer Diskurs (2006), S. 64.

69 Plaza, La comprension politica, in: Revista Politeia 32 (2009), S. 1-30, S. 6.

70 Hering Torres, Color, pureza, raza: la calidad de los sujetos coloniales, in: Bonilla,
La cuestion colonial (2011), S. 451470, S. 466.
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einem exklusiven Raum kreolischer Gelehrtheit entwickelten.”! Die Auf-
nahme eines Familienmitglieds an einer Universitit bedeutete damit
gleichsam die offentliche Anerkennung des Status als ,,WeiBe*.”2 Schulen,
Kollegien und Universitdten errichteten und legitimierten einen sozialen
Rangunterschied und dienten als ,,Personlichkeitsschmieden” nach den
ethischen und sozialen Vorstellungen der Fithrungseliten.”?

Gleichzeitig fand eine Entlegitimierung anderer Wissensformen und
Ideologien statt. Die europdische kulturelle Vorstellungswelt wurde als
einzig wahre Erkenntnisform postuliert. Universalititsanspruch, Wahrheit
und Objektivitdt rechtfertigten den Absolutheitsanspruch der Vorstellung
einer zivilisierten Gesellschaft.”* Wissen etablierte sich, im Sinne Bour-
dieus, als kulturelles Kapital der weilen Elite. Die européische Kultur ent-
wickelte sich nicht nur fiir die Herrschenden, sondern auch fiir die Be-
herrschten zu einer Verfilhrung und einem erstrebenswerten Ziel zur
Machterlangung und Machterhaltung.” Diese dabei entstehende soziale,
kulturelle und ideologische Machtbeziehung geht weit iiber eine politische
Herrschaftsbezichung hinaus. In Abgrenzung zum Kolonialismus entwi-
ckelte der argentinischen Philosoph Anibal Quijano daher das Konzept der
Kolonialitdt und bezeichnet damit die Macht- und Wissensverhéltnisse der
modernen Welt.”®

Die sich Ende des 18. Jahrhunderts herausbildende kreolische Aufkla-
rung war somit eine Aufklarung der sozialen Oberschicht und ging selten
soweit, dass die Emanzipation der nicht privilegierten Gesellschafts-
schichten geforderte wurde.”” Ganz im Gegenteil dienten die européische
Aufklarung und ihre Wissenschaften den kreolischen Eliten als Instrument
der Rechtfertigung ihre ,,sozialen Positionierung gegeniiber den subalter-

71 Castro Gomez, Aufklarung als kolonialer Diskurs (2006), S. 92, 89.

72 Ebd., S.91.

73 Ebd., S.90.

74 Ebd., S. 46.

75 ,La cultura europea se convirtié en una seduccion; daba acceso al poder. Después
de todo, mas alla de la represion, el instrumento principal de todo poder es la se-
duccion. La europeizacion cultural se convirtid en una aspiracion. Era un modo de
participar en el poder colonial.”, Quijano, Colonialidad y modernidad/racionali-
dad, in: Pert Indigena, Bd. 29 (1992), S. 11-20, S. 12 f.

76 Quijano, Kolonialitdt der Macht, Eurozentrismus und Lateinamerika (2016); siche
hierzu insbesondere: Quintero u. a., Kolonialitdt der Macht (2013).

77 Rinke, Revolutionen in Lateinamerika (2010), S. 55.
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nen gesellschaftlichen Gruppen®.’8 Die kreolische Idee der Aufklarung
zeichnete sich dadurch aus, dass sie die subalterne Bevolkerung nicht mit
einbezog und eine Revolution von unten ablehnte.” Die kreolischen Eli-
ten, die als fithrende Gesellschaftsschicht an der Spitze der Unabhéngig-
keitsbewegung standen, waren am ,,Erhalt des sozialen Status quo ante in-
teressiert und rettete daher den Kolonialfeudalismus in die Unabhéngig-
keitsperiode.“®0 Einzelne Aufstinde, wie etwa die Rebellion unter Fiih-
rung von Manuel Gual und Jos¢ Maria Espafia, an denen sich zahlreiche
Angehorige der nicht privilegierten Schichten beteiligten, konnten daher
leicht im Zaum gehalten werden.8!

3. Andrés Bello: Die Perfektionierung des weillen Lebensstils

Das ausgehende 18. Jahrhundert war damit fiir die kreolische Elite in Neu
Granada eine Phase des Umbruchs und der Widerspriiche. Zwar herrschte
Spanien theoretisch noch als Kolonialmacht iiber den hispanoamerikani-
schen Raum, jedoch hatte der Emanzipationsprozess praktisch schon in
vielen Bereichen eingesetzt.

Dieser Loslosungsprozess machte sich vor allem bei den criollos be-
merkbar, die in der Umbruchphase zwischen kolonialer Ordnung und Un-
abhéngigkeit ein eigenes Bewusstsein entwickelten, welches auf einem
ambivalenten Verhéltnis sowohl gegeniiber den Europaspaniern als auch
gegeniiber der indigenen Bevolkerung basierte. So unterstiitzten die Kreo-
len einerseits das Herrschaftssystem der spanischen Krone, da sie von den
kolonialen Gesellschaftsstrukturen profitierten. Gleichzeitig grenzten sie
sich vom spanischen Mutterland ab, um ihre soziale Privilegierung gegen-
iiber den Eingriffen der bourbonischen Reformen zu schiitzen. Die penin-
sulares auf der einen und die kolonialen Subalternen auf der anderen Seite
bildeten damit jeweils die Gegenpositionen, die je nach Perspektive
Freund oder Feind waren. Auf diese Weise kreierten die kreolischen Fiih-
rungseliten ihren individuellen Standpunkt im Weltsystem des ,,weilen
Imaginarium*$2, Das sich im 18. Jahrhundert herausbildende kreolische

78 Castro Gomez, Aufkliarung als kolonialer Diskurs (2006), S. 6.

79 Rovira Kaltwasser, Kampf der Eliten (2009), S. 150.

80 Prien, Die Geschichte des Christentums in Lateinamerika (1978), S. 366.
81 Rinke, Revolutionen in Lateinamerika (2010), S. 64.

82 Castro Gomez, Aufklirung als kolonialer Diskurs (2006), S. 47.

73



https://doi.org/10.5771/9783845288604-59
https://www.inlibra.com/de/agb
https://creativecommons.org/licenses/by/4.0/

Erstes Kapitel: Die Konstruktion Américas

National- und Identitétsbewusstsein griindete damit auf einer modernen
Kolonialordnung, die der Philosoph Santiago Castro Gomez daher als ,,ja-
nuskopfig* bezeichnet.$3

Diese Ambivalenz der kolonialen Moderne Hispanoamerikas zeichnet
sich deutlich in Bellos Biografie ab und ist gleichzeitig eine Erklarung fiir
Bellos Sehnsucht nach der vorrevolutionédren Zeit in Caracas, die er in vie-
len Briefen zum Ausdruck brachte.

a. Wissen und Konnen als kulturelles Kapital

Am 29. November 1781 wurde Andrés Bello in Caracas, der Hauptstadt
des damaligen Generalkapitanats von Venezuela, geboren und wuchs dort
als Mitglied der privilegierten kreolischen Gesellschaftsschicht auf. Zwar
waren seine Eltern keine GroBgrundbesitzer, jedoch hatten sie es ge-
schafft, in den permeablen Gesellschaftsstrukturen®* von Caracas aufzu-
steigen und einen hohen Bekanntheitsgrad zu erlangen.®> Sein Vater, Bar-
tolomé Bello (circa 1750-1804)3¢ ein nichtpraktizierender Rechtsanwalt,
arbeitete als leitender Unteroffizier des Tabakmonopols und der Steuerein-
nahmen der Provinz Cumana und hatte somit eine hohe Position im kolo-
nialen Caracas inne.87 Zudem war er ein bekannter Kirchenmusiker.®¥ Die
von ihm komponierte Messe mit dem Titel Misa del Fiscal wurde iiber ein
Jahrhundert lang in Caracas gespielt.3? Seine Mutter, Ana Antonia Lopez
Delgado (1764-1858),%0 war die Tochter eines bekannten Malers.”!

Von Hause aus wurde Bello traditionsbewusst und religios erzogen. Wie
die meisten kreolischen Familien®? legten auch Bellos Eltern Wert auf eine

83 Ebd., S.246.

84 Zu den Gesellschaftsstrukturen in den spanischen Kolonien im 18. Jahrhundert
siehe: Rinke, Revolutionen in Lateinamerika (2010), S. 21 ff.

85 Guzman Brito, Vida y obra de Andres Bello especialmente considerado como ju-
rista (2008), S. 17.

86 Avila Martel, Andrés Bello (1981), S. 9.

87 Jaksi¢, Andrés Bello: Scholarship and Nation-Building (2001), S. 1; Amundategui
Reyes, Vida de don Andrés Bello (1882), S. 28.

88  Avila Martel, Andrés Bello (1981), S. 9.

89 Jaksi¢, Andrés Bello: Scholarship and Nation-Building (2001), S. 1.

90 Avila Martel, Andrés Bello (1981), S. 9.

91 Jaksi¢, Andrés Bello: Scholarship and Nation-Building (2001), S. 2.

92 Prien, Die Geschichte des Christentums in Lateinamerika (1978), S. 361.
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traditionelle humanistische Bildung. So erhielt der junge Bello bereits im
Alter von elf Jahren im benachbarten Mercedarier-Orden Lateinunterricht,
womit der Grundstein fiir die Zulassung an der Universitit gelegt wurde.
Bellos Lateinlehrer Cristobal de Quesada, der wihrend dieser Zeit als
einer der einflussreichsten Personlichkeiten in Bellos Leben gilt, Iehrte ihn
nicht nur Latein, sondern ermoglichte ihm als Bibliothekar des Ordnens
auch den Zugang zur Bibliothek.?? Auf diese Weise konnte sich Bello
schon frith mit den spanischen und lateinischen Klassikern vertraut ma-
chen und hatte zudem die Moglichkeit, solche europdischen Werken zu le-
sen, die im Generalkapitanat zu diesem Zeitpunkt noch nicht zu erhalten
waren.?* Bello nutzte diese Gelegenheit und verbrachte viel Zeit mit der
Lektiire.

Sehr schnell zeichnete sich Bello als ehrgeiziger und wissbegieriger
Schiiler aus. Schon mit elf Jahren soll er ein begeisterter Kenner der Wer-
ke von Pedro Calderon gewesen sein,?> und mit flinfzehn arbeitete er ge-
meinsam mit Quesada an einer Ubersetzung des fiinften Buchs der Eneida
(Aeneis).”® Tatsdchlich lasst sich nachweisen, dass Bello ein herausragen-
der Schiiler war. Durch die frithe Lateinausbildung konnte er den dreijdhri-
gen Lateinkurs (#rienio), der Voraussetzung fiir die Aufnahme an der Uni-
versitdt war, in nur einem Jahr absolvieren und wurde zudem als bester
Schiiler ausgezeichnet.7 Neben einem Preis fiir eine lateinische Uber-
setzung im Jahre 1796,%8 erhielt er zudem weitere universitire Auszeich-
nungen und erlangte auf diese Weise schon wihrend seines Studiums
einen hohen Bekanntheitsgrad in den aristokratischen Kreisen von Cara-
cas.”

93 Naheres zur Personlichkeit Quesadas und seinem Verhéltnis zu Bello siehe Castil-
lo Lara, Nuevos elementos documentales sobre Fray Cristobal de Quesada, maes-
tro de Bello, in: Bello y Caracas (1979), S. 111-163.

94 Amundategui Reyes, Vida de don Andrés Bello (1882), S. 11.

95 Amundtegui Reyes, Vida de don Andrés Bello (1882), S. 6; Sambrano Urdaneta,
Cronologia de Bello en Caracas, in: Bello y Caracas (1979), S. 91 (95).

96 Amunategui Reyes, Vida de don Andrés Bello (1882), S. 13.

97 Im ,,Libro de Premios” der Universitét ist verzeichnet, dass Bello am 7. Dezember
1796 den ersten Preis in seinem Kurs gewann, vgl. Leal, Andrés Bello y la Univer-
sidad de Caracas, in: Bello y Caracas (1979), S. 165-186, (170); siche auch: Avila
Martel, Andrés Bello (1973), S. 10.

98 Jaksi¢, Andrés Bello: Scholarship and Nation-Building (2001), S. 7.

99 Lira Urquieta, Andrés Bello (1948), S. 36.
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Die Zugehorigkeit zu einer ,,weilen* Familie (padres blancos)'% ver-
bunden mit seiner Strebsamkeit und Intelligenz ermdglichten es Bello
1797, das Studium der Philosophie an der Real y Pontifica Universidad de
Caracas'%! aufzunehmen.!%2 Die Zulassung zur Universitit stellte einen
entscheidenden Schritt zur Erlangung der Anerkennung in der aristokrati-
schen Gesellschaft von Caracas dar. Noch wihrend dieser Zeit wurde er
als Privatlehrer verschiedener reicher Familien engagiert.!%3 So unterrich-
tete Bello auch Simon Bolivar, seinen nur zwei Jahre jiingeren Zeitgenos-
sen, in Geografie und Literatur.! Von besonderer Bedeutung fiir Bello
war auflerdem sein Kontakt mit dem gleichaltrigen Mitschiiler Luis
Ustariz,'95 der in der Forschung auch als ,,Mézen der Jugend von Caracas®
bezeichnet wird.1% Als mantuanos gehorte die Familie Ustariz zu der
adelsstolzen Gruppe der kreolischen GrofBgrundbesitzer und besall damit
groB3en Einfluss im kolonialen Caracas. Ihr Haus entwickelte sich zu einer
,,Akademie der Gaben des Geistes*, wie es Bello spiter beschrieb.!07 Es
war ein kultureller Treffpunkt!%® der jungen aufgeklérten kreolischen Elite,
Zentrum der Jugend und der Opposition des ,,universitiren Regimes* nach

100 Voraussetzung fiir die Zulassung an der Universitit war der Nachweis der ,,Rein-
heit des Blutes* und damit der Nachweis der Zugehorigkeit zur hispanoamerika-
nischen Aristokratie. Das Dokument der Aufnahmebestitigung Bellos an der
Universitéit von Caracas befindet sich in der ,,Fundacion La Casa de Bello* in Ca-
racas, siehe: Jaksi¢, Andrés Bello: Scholarship and Nation-Building (2001), S. 5.
Der vollstandige Text von Bellos Zulassungszertifikat ist auch zitiert in: Lira Ur-
quieta, Andrés Bello (1948), S. 36.

101 Die Real y Pontifica Universidad de Caracas ist die heutige Universidad Central
de Venezuela (Zentrale Universitdt von Venezuela) und die grofite Universitét des
Landes. Néheres zu Bellos Studium, siche: Leal, Andrés Bello y la Universidad
de Caracas, in: Bello y Caracas, S. 165-186.

102 Lira Urquieta, Andrés Bello (1948), S. 36.

103 Avila Martel, Andrés Bello (1981), S. 131,

104 Sambrano Urdaneta, Cronologia de Bello en Caracas, in: Bello y Caracas (1979),
S.91-97, (96).

105 Amundtegui Reyes/Amunategui, Biografias de americanos (1854), S. 16.

106 Caro, Escritos sobre Don Andrés Bello (1981), S. 33.

107 ,La casa de estos caballeros se habia convertido en una especie de academia a
donde concurrian todos los individuos que en la capital de Venezuela figuraban
por las dotes del espiritu.”, siche: Amundtegui Reyes/Amundtegui, Biografias de
americanos (1854), S. 17.

108 ,[...] un templo de las Musas caraquefias [...]”, siche: Amundtegui Reyes/
Amunategui, Biografias de americanos (1854), S. 34.
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dem Vorbild Gaspar Melchor Jovellanos’.!? Die jungen Kreolen, unter ih-
nen auch Simoén Bolivar, trafen sich dort mit Luis Ustariz und dessen élte-
ren Bruder José Ignacio Ustariz und widmeten sich der Lektiire franzosi-
scher und englischer Werke, was bei ihren Lehrern an der Universitit nicht
immer auf positive Resonanz stieB.11% Dabei lernte Bello zunéchst Franzo-
sisch und ein paar Jahre spater auch Englisch.!!!

Als Bello 1800 sein Studium mit dem bachiller en artes mit Auszeich-
nung abschloss,!!2 war er in den aristokratischen Kreisen fest etabliert. Er
hatte sein kulturelles Kapital geschickt eingesetzt und sich so zu einem
vorbildlichen kreolischen Gelehrten entwickelt. Es erstaunt daher nicht,
dass ihm 1802 von der kolonialen Regierung das offentliche Amt des
zweiten Staatssekretérs der chilenischen Regierung (Segundo oficial de la
secretaria de la gobernacion de Venezula) angeboten wurde,!!3 welches er
am 6. November 1802 antrat.!!* In einem Empfehlungsschreiben wurde
dabei seine ,,besondere Strebsamkeit* betont:

“Fir die Stelle als Oficial Segundo schlage ich an erster Stelle Don Andrés
Bello vor, der das Studium an der Universitit verfolgt hat und sich mit seiner
besonderen Strebsamkeit mit so viel vorteilhaftem Gelingen der bella litera-
tura gewidmet hat, dass die Meinung der Offentlichkeit und der Intellektuel-
len ihn als Individuum mit den notwendigen Eigenschaften der Laufbahn im
koniglichen Dienst und auch fiir jeden anderen [Dienst], fiir den er berufen
wird, empfiehlt.!1

Diese Referenz zeigt, dass Bello die Perfektionierung des weiflen Lebens-
stils gelungen war. Don Andrés Bello hatte es geschafft, sich in der aristo-

109 Paz Castillo, Introduccion a la poesia de Bello, in: O.C. I (1981), S. xxxvii-cxxxi,
S. xli.

110 Amunategui Reyes, Vida de don Andrés Bello (1882), S. 14 f.

111 Avila Martel, Andrés Bello (1981), S. 13.

112 Amunategui Reyes, Vida de don Andrés Bello (1882), S. 20.

113 Lira Urquieta, Andrés Bello (1948), S. 39; Jaksi¢, Andrés Bello: Scholarship and
Nation-Building (2001), S. 10.

114 Amundtegui Reyes, Vida de don Andrés Bello (1882), S. 32.

115 ,Para la plaza de Oficio Segundo propongo, en primer lugar a Don Andrés Bello,
que ha seguido la carrera de estudios en la Universidad, y se ha dedicado por su
particular aplicacion al de la bella literatura con tan ventajoso éxito que la opi-
nion publica y de los inteligentes le recomiendan como sujeto que tiene las cuali-
dades necesarias para ser util al Real servicio en esta carrera, aun en cualquiera
otra que le destinara”, Pedro Gonzalez Ortega, abgedruckt in: Grases, Estudios
sobre Andrés Bello (1981), S. 21 (dt. Ubers. u. Hervorh. v. mir, NKK).
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kratischen Oberschicht von Caracas zu etablieren und ein Amt im spani-
schen Dienst zu erhalten.

b. Loyalitdt und Treue dem spanischen Mutterland

In der Forschung wird héufig dariiber spekuliert, weshalb Bello den Dienst
fiir die koloniale Regierung aufnahm und nicht weiter die Universitét be-
suchte. Das Studium der Philosophie galt in den spanischen Kolonien
ebenso wie in Europa lediglich als Grundlagenfach und war die Vorausset-
zung fiir die Immatrikulation in Theologie, Medizin oder Rechtswissen-
schaft.!16 Dass Bello das Studium nicht fortsetzte, wird zum Teil mit dem
Tod seines Vaters Bartolomé Bello begriindet. Bello habe aufgrund der da-
raus folgenden finanziellen Schwierigkeiten der Familie die Arbeit als Ko-
lonialbeamter aufgenommen.!!” Diese These iiberzeugt jedoch nicht ganz-
lich. Denn als Bellos Vater 1804 starb, war Andrés Bello bereits seit zwei
Jahren im 6ffentlichen Dienst der spanischen Krone tétig. Sicherlich wa-
ren mehrere Faktoren maBgeblich fiir Bellos Entscheidung, die Stelle des
zweiten Staatssekretdrs anzunehmen. Jedoch ist davon auszugehen, dass
vor allem das offentliche Ansehen, welches mit einer solchen Aufgabe
verbunden war, ausschlaggebend fiir den jungen Kreolen war. Die Aus-
tibung eines Offentlichen Amtes gehdrte zu den wichtigsten Positionen in
der Gesellschaft und garantierte eine hohe Reputation in der caracasschen
Aristokratie. Das Prinzip der pureza de sangre und der damit verbundene
weille Lebensstil hatten sich damit zu Bellos Lebenswelt entwickelt. Er
hatte sich in seinem ganzen Verhalten an die Voraussetzungen fiir die Zu-
gehorigkeit zur sozialen Elite angepasst und es damit geschafft, rechtlich
und sozial an der Spitze der Gesellschaft zu stehen.

Die Aufnahme dieser Arbeit als Kolonialbeamter stellte einen entschei-
denden Wendepunkt in Bellos Leben dar. Wahrend er sich zuvor nur sei-
nen Interessen und seiner eigenen Bildung gewidmet hatte, sah er sich nun
mit den politischen Ereignissen der kolonialen Reformepoche konfron-

116 Leal, Andrés Bello y la Universidad de Caracas, in: Bello y Caracas (1979),
S. 165-186, S. 172.

117 Salvat Monguillot, Vida de Bello, in: Avila Martel, Andrés Bello (1973),
S. 11-77, S. 18.

78



https://doi.org/10.5771/9783845288604-59
https://www.inlibra.com/de/agb
https://creativecommons.org/licenses/by/4.0/

1. Die Ambivalenz der eurozentrierten kolonialen Moderne

tiert.!18 Trotzdem seine Aufgaben zundchst weniger politischer Art wa-
ren,'!? erreichte Bello auch hier sehr schnell Anerkennung und wurde in
viele wichtige politische Ereignisse und Entscheidung miteingebunden. So
gibt es wihrend der Phase zwischen 1802 und 1810 ,.,kein kulturelles Er-
eignis im venezolanischen Generalkapitanat™, so der Schriftsteller und
Historiker Pedro Grases, ,,in welchem Bellos Gegenwart und Hand nicht
sichtbar ist*.120 Dazu zdhlten vor allem die Griindung des Zentralen Impf-
ausschusses (Junta Central de Vacuna) 1804,'2! Francisco de Mirandas In-
vasion in Coro 1806, die Verdffentlichung der ersten venezolanischen Zei-
tung, der ,,Gazeta de Caracas®, fiir welche Bello bis zu seiner Abreise
nach London als Redakteur tdtig war,'?2 und schlieBlich der Sieg Frank-
reichs iiber Spanien 1810. Insgesamt war Bello fiir drei Generalkapitine
titig: Von 1802 bis 1807 arbeitet er fiir Manuel Guevara Vasconcelos, von
1807 bis 1809 fiir Juan de Casas und schliellich von 1809 bis 1810 fiir
Vincent Emparan.!23

Die Texte und Korrespondenzen, die Bello wihrend dieser Zeit iiber-
setzte und verfasste, sind frei von jeglicher persénlicher Wertung.!2* Seine
eigenen politischen Einstellungen gab er dabei nicht preis. Mit moderater
Zuriickhaltung und Weisungshorigkeit erfiillte er seine Aufgaben im
Dienst des Generalkapitanats. Trotz dieser fehlenden politischen Positio-
nierung gibt insbesondere seine langjéhrige und ergebene Tétigkeit im ko-
lonialen Dienst von Caracas Hinweise auf seine tiefe Verbundenheit und
Treue gegeniiber der spanischen Krone. Ebenso ldsst seine enge und ver-
traute Zusammenarbeit mit Manuel Guevara y Vasconcelos auf Bellos
kronloyale Haltung schlieBen. Der Generalkapitin, der im April 1799 nach
Caracas gekommen war, verfolgte strikt die konservativen Werte des spa-
nischen Konigreichs und ahndete die Verbreitung der Ideen und Werte der
Franzosischen Revolution rigoros. So lie er am 8. Mai 1799 — nur kurz
nach seiner Ankunft in Venezuela — den Soldaten José Maria Espafia, der

118 Grases, Estudios sobre Andrés Bello (1981), S.21; Amundtegui Reyes, Vida de
don Andrés Bello (1882), S. 36.

119 Jaksi¢, Andrés Bello: Scholarship and Nation-Building (2001), S. 10.

120 Grases, Estudios sobre Andrés Bello (1981), S. 31; (dt. Ubers. v. mir, NKK).

121 Siehe dazu: Archila, La Junta Central de Vacuna, in: Bello y Caracas (1979),
S. 197-263.

122 Siehe dazu: Jaksié, Andrés Bello: Scholarship and Nation-Building (2001),
S. 11 1f.

123 Ebd., S. 10.

124 Ebd., S. 11.
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gemeinsam mit dem Rebellionsfiihrer Manuel Gual an einer Verschwo-
rung gegen die spanische Krone beteiligt war, erhdngen und stellte dessen
Kopf im Hafen von La Guaira in einem Kéfig zur Schau.!?’ Seine Bewun-
derung fiir den repressiven Gouverneur driickte Bello in seiner Ode ,,A la
Vacuna“ aus, welches er dem Generalkapitin widmete und in welcher er
den spanischen Konig fiir seine Giite sowie die Errichtung des zentralen
Impfausschusses pries. Der Untertitel des Gedichts lautet:

“Dankesode an den Konig von Spanien fiir die Verbreitung der Impfung in
seinen Herrschaftsgebieten, gewidmet dem Gouverneur und Generalkapitdn
der Provinzen von Venezuela, Don Manuel de Guevara Vasconcelos.*!2¢

Zudem ist auch davon auszugehen, dass sich Bello mit der politischen Ori-
entierung der ,,Gazeta de Caracas® identifizierte.!?’7 Die Herausgeber der
Zeitung, die 1808 als erstes venezolanisches Periodikum in Caracas verdf-
fentlicht wurde,!?8 bekundeten ihre Loyalitit gegeniiber Ferdinand VIL.,
indem sie sich ausdriicklich gegen die Napoleonische Herrschaft ausspra-
chen und den spanischen Widerstand unterstiitzten. Die bourbonischen
Reformen wurden als Anfang einer neuen Ara dargestellt, in der Europas-
panier und Kreolen die gleichen Rechte hatten.'?” Bello selbst verfasste als
Redakteur der Zeitung Artikel, in welchen er die Offentlichkeit iiber die
Napoleonischen Kriege informierte.!3® So konnte man unter der Rubrik
,.Notizen” lesen:

»In einem weiten, {iber den ganzen Globus verbreiteten Imperium, zusam-
mengesetzt aus zwei durch einen unermesslichen Ozean getrennten Teile, hort
man nur einen Aufschrei: Lieber sterben, als das Joch Napoleons zu akzeptie-
ren.“13!1

125 Sucre, Gobernadores y capitanes generales de Venezuela (1964), S. 306.; Cussen,
Bello and Bolivar (1992), S. 7.

126 “Poema en Accion de Gracias al Rey de las Espafias por la Propagacion de la Va-
cuna en sus Dominios, Dedicado al Sefior Don Manuel de Guevara Vasconcelos,
Presidente Gobernador y Capitan General de las Provincias de Venezuela”, siche:
Bello, Poesias, O.C.1(1981), S. 8 (dt. Ubers. v. mir, NKK).

127 Jaksi¢, Andrés Bello: Scholarship and Nation-Building (2001), S. 16.

128 Am 24. Oktober 1808 wurde die erste Ausgabe der Gazeta de Caracas verdtfent-
licht, siehe: Grases, Estudios sobre Andrés Bello (1981), S. 32.

129 Cussen, Bello and Bolivar (1992), S. 18.

130 Ebd.

131 ,,En un vasto imperio, esparcido sobre todo el globo, compuesto de partes separa-
das por un océano inmenso, solo se ha oido un grito general, PRIMERO MORIR
QUE ACEPTAR EL YUGO DE NAPOLEON?”, Gazeta de Caracas, 24.10.1808,
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Als bedeutendstes Zeugnis fiir Bellos Einstellung gegentiber der kolonia-
len Periode gilt jedoch schlieBlich das ,,Resumen de la Historia de Vene-
zuela®. Dieses Werk war Teil eines groferen geplanten Projektes, des
»Prospecto para una Guia Universal de Forasteros®, welches aufgrund der
Ereignisse von 1810 jedoch nie beendet wurde. Man geht davon aus, dass
Bello das ,,Resumen‘ zwischen 1808 und 1810 verfasste.!32 Darin be-
schreibt er eine starke Verbindung zwischen den hispanoamerikanischen
Kolonien und dem spanischen Mutterland und bezeichnet die Kolonialzeit
als ,.drei Jahrzehnte der Treue*:!33

»...] aber die Umsténde behielten fiir Venezuela die Genugtuung vor, eines
der ersten Landern der Neuen Welt zu sein, in welchem man den unaufgefor-
derten einstimmigen Schwur und den ewigen Hass gegeniiber dem Tyrannen
vernehmen konnte [...].«134

Das koloniale Erziehungswesen, welches das Ziel verfolgte, ,,fiir den Staat
niitzliche Biirger zu produzieren“!33, verkorperte in Andrés Bello damit
seinen Erfolg:13¢ Der junge aufgeklirte Kreole hatte sich zu einem Biirger
mit ,,Anpassungsgeist und einen bestimmten Geschmack fiir Ordnung und
Autoritdt“!37 entwickelt. Der Bello-Biograf Ivan Jaksi¢ bezeichnet Bello
daher als einen ,,perfekten kolonialen Biirokraten.!38 Durch die vollkom-
mene Beherrschung des weillen Lebensstils etablierte er sich in der Aristo-
kratie von Caracas als bedeutende Personlichkeit. Als Mitglied der privile-

Noticia, Sin firma, in: Archivo Digital Prensa de la Independencia, http://cicl.uca
b.edu.ve/cic/php/buscar 1reg.php?&base=pre&cipar=pre.par&Mfn=20, (zuletzt
besucht am 24.07.2017) (dt. Ubers. v. mir, NKK, Hervorh. im Original).

132 Jaksié¢, Andrés Bello: la pasion por el orden (2001), S. 51; Duran Luzio, Siete en-
sayos sobre Andrés Bello (1999), S. 100, Fn. 57.

133 ,,Tres siglos de una fidelidad inalterable en todos los sucesos, bastarian sin duda
para acreditar la reciproca correspondencia que iba a hacer inseparables a un he-
misferio de otro; [...]”, Bello, Temas de historia y geografia, O.C. XXIII (1981),
S.54f.

134 [...] pero las circunstancias reservaban a Venezuela la satisfaccion de ser unos
de los primeros paises del Nuevo Mundo donde se oy0 jurar espontanea y unani-
memente odio eterno al Tirano que quiso romper tan estrechos vinculos [...]”,
ebd., S. 55 (dt. Ubers. v. mir, NKK).

135 Prien, Die Geschichte des Christentums in Lateinamerika, S. 361.

136 Ahnlich auch: Cussen, Bello and Bolivar (1992), S. 16.

137 Prien, Die Geschichte des Christentums in Lateinamerika, S. 358.

138 ,,[...], he was a perfect colonial bureaucrat: He did what he was told and kept his
opinion to himself.”, Jaksi¢, Andrés Bello: Scholarship and Nation-Building
(2001), S. 11.
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gierten Oberschicht profitierte Bello von dieser Zwischenphase, in der die
Kreolen einerseits das koloniale Ordnungssystem der spanischen Krone
unterstiitzten, andererseits aber auch ihren eigenen Platz in der eurozen-
trisch gepriagten Weltordnung suchten.

Aus diesem Spannungsverhéltnis zwischen Alter und Neuer Welt, zwi-
schen Alteritdt und Identitit mit Europa, zwischen Nachahmung und Wi-
derstand, entwickelte ein Grof3teil der kreolischen Eliten — und mit ihnen
auch Andrés Bello — im ausgehenden 18. Jahrhundert ihre politische For-
derung nach Autonomie unter spanischer Verfassung. Von einer komplet-
ten Losldsung vom spanischen Mutterland distanzierte sich die Mehrzahl,
darunter auch Andrés Bello, jedoch.

II. Vom kronloyalen spanischen Staatsdiener zum Amerikaner: Bellos
Weg zum Volkerrecht

»Mein Ehrgeiz wire gestillt, [...] wenn [mein Werk] der Jugend der neuen
Staaten Amerikas in irgendeiner Weise bei der Kultivierung einer Wissen-
schaft helfe, die vorher unbeschadet vernachléssigt werden konnte, heute aber
von hochster Bedeutung fiir die Verteidigung und den Schutz unserer nationa-
len Rechte ist.«!3?

Mit diesen Worten aus dem Prologo der ersten Ausgabe seiner ,,Principios
de derecho de jentes™ von 1833 fiihrt Bello in sein Volkerrechtswerk ein
und betont dabei den herausragenden Stellenwert des Volkerrechts fiir sein
Heimatland. Wann war dieser Zeitpunkt, an dem sich das ,,vernachléssig-
bare™ Volkerrecht, wie es Bello bezeichnet, in seinen Augen zu einer
»Wissenschaft von hochster Bedeutung®™ entwickelt hat? Und was waren
die Ausloser dafiir?

Befasst man sich mit Andrés Bello als Violkerrechtler, einem Teilaspekt
in Bellos Leben, welcher in der Wissenschaft bisher nur wenig Aufmerk-
samkeit erfahren hat, so dringt sich zunichst die Frage auf, was Andrés
Bello dazu bewegte, unmittelbar nach seiner Riickkehr auf den siidameri-

139 ,,Mi ambicion [sic] quederia [sic] satisfecha, si a pesar de sus defectos, que estoi
[sic] muy 1¢éjos [sic] de disimularme, fuese de alguna utilidad a la juventud de los
nuevos Estados Americanos en el cultivo di una ciencia, que si antes [sic] pudo
desatenderse impunemente, es ahora de la mas [sic] alta importancia para la de-
fensa y vindicacion [sic] de nuestros derechos nacionales.”, Bello, Principios de
derecho de jentes, 1. Ausg. (1833), Prologo, S. IV (dt. Ubers. und Hervorh. von
mir, NKK).
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kanischen Kontinent ein Buch iiber das Volkerrecht zu verdffentlichen.!40
Dass der kreolische Gelehrte in seinem ersten Buch eine juristische The-
matik wihlte, wirkt auf den ersten Blick verwunderlich, hatte er doch
wihrend seiner gesamten Zeit in Caracas kein Interesse fiir die Rechtswis-
senschaft gehegt.!*! Zwar wird in verschiedenen Biografien behauptet,
Bello habe nach seinem Studium der Philosophie auch Kurse der Rechts-
wissenschaft besucht, allerdings gibt es hierfiir keine Belege.!4? Vielmehr
scheint diese nachtrigliche Erfindung eines juristischen Studiums einer
Glorifizierung post-mortem geschuldet, um seinen spéteren herausragen-
den juristischen Erfolg — den er insbesondere mit der Kodifizierung des
chilenischen Zivilgesetzbuchs von 1855 feierte — zu rechtfertigen. Es ldsst
sich lediglich nachweisen, dass Bello das Studium der Medizin an der
Universitit von Caracas begonnen, aber nie abgeschlossen hatte.!43

Auch tiber die Hintergriinde fiir Bellos mangelndes Interesse am juristi-
schen Studium ldsst sich nur spekulieren. Haufig wird der Einfluss seines
Vaters als Ausloser dafiir angesehen. So soll dieser ihm gesagt haben, er
konne jeden Karriereweg einschlagen, nur solle er kein Anwalt werden.!44
Der Einfluss des Vaters ist nicht von der Hand zu weisen, sicherlich waren
es aber mehrere Faktoren, die Bello davon abhielten, sich mit juristischen
Themen zu befassen.

Die Bedeutung des Volkerrechts fiir Andrés Bello erschlief3it sich erst
auf den zweiten Blick. So ist es kein Zufall, dass sich Bello, trotz dieses
fehlenden juristischen Interesses, in seinem ersten Buch dem Vélkerrecht
widmete. Ganz im Gegenteil steht die Beudeutung, die das Vdlkerrecht im
Laufe der Zeit fiir Bello erlangte, in einem engen Zusammenhang mit Bel-

140 So schreibt der Bello Biograf Ivan Jaksi¢, ,activity in jurisprudence [...] is al-
most totally absent” wahrend dieser Zeit, Jaksi¢, Andrés Bello: Scholarship and
Nation-Building (2001), S. 29.

141 So schreibt der Bello Biograf Ivan Jaksi¢, ,activity in jurisprudence [...] is al-
most totally absent wihrend dieser Zeit, Jaksi¢, Andrés Bello: Scholarship and
Nation-Building (2001), S. 29.

142 Als Quelle fiir dieses vermeintlich begonnene Studium der Rechtswissenschaft
wird die zeitgendssische Biografie Bellos von Miguel Luis Amunategui Reyes
von 1882 angefiihrt. Darin heifit es: ,,[Bello] se incorpord desde luego en el curso
de derecho®, Amundtegui Reyes, Vida de don Andrés Bello (1882), S.27.

143 Caldera, Andrés Bello: Philosopher, Poet, Philologist, Educator, Legislator,
Statesman (1977), S. 2.

144 ,Elije [sic] la carrera que quieras, decia [Bartolomé Bello] frecuentemente a su
hijo; pero no seas abogado“, Amunategui Reyes, Vida de don Andrés Bello
(1882), S.28.
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los politischen Einstellungen und den politischen Hintergriinden der Zeit.
So wird dieses zwischenstaatliche Rechtssystem, welches sich zuvor le-
diglich auf die Staaten des europdischen Michtekonzerts beschriankte, mit
dem Beginn der Loslosung vom spanischen Mutterland in der ersten Half-
te des 19. Jahrhunderts und der damit einsetzenden hispanoamerikani-
schen Nationenbildung zu einem wichtigen politischen Instrumentarium
fiir die kreolischen Eliten. Die Akzeptanz der Unabhéngigkeit, die sich als
langer Prozess der Loslosung erweist, spielte dabei eine besondere Bedeu-
tung, wie sich in Bellos Biografie zeigt.

1. Das vereinigte spanische Konigreich: Der kreolische Ruf nach
politischer Gleichberechtigung

Die ,,Zeit des Gliickes in Caracas sollte fiir Andrés Bello bald ein Ende
finden, denn auch die spanischen Kolonien blieben von der Krise der spa-
nischen Monarchie, die in der Abdankung von Bayonne ihren Hohepunkt
fand, nicht unberiihrt.!45 Der Einmarsch der franzosischen Truppen im
spanischen Mutterland am 9. Januar 1808 und der von Napoleon erzwun-
gene Thronverzicht Karls IV. und Ferdinands VIIL., fiihrten zu Volkserhe-
bungen in Spanien.!4¢ Die urbane Bevdlkerung und insbesondere die spa-
nischen Eliten reagierten mit der Proklamation der Treue gegeniiber dem
spanischen Konig und organisierten sich in lokalen Juntas (Ratsversamm-
lungen), um auf diese Weise der franzosischen Invasion Einhalt zu gebie-
ten. Im September 1808 wurde die Regierung sodann von der Zentraljunta
(,,Junta Suprema Central y Gubernativa del Reino®, im folgenden auch
,,Junta Central*) iibernommen, die im Namen Ferdinands VII. eintrat.!47

a. Ferdinand der VII. als Ikone einer transatlantischen spanischen Nation
Als die Nachricht der tiefen Krise der spanischen Monarchie mit etwas

Verzogerung die Kolonien in Ubersee erreichte, zeichnete sich dort ein
dhnliches Bild ab. Ebenso wie in Spanien reagierte die Mehrheit der kolo-

145 Guerra, El ocaso de la monarquia hispanica, in: Annino/Guerra, Inventando la
nacion (2003), S. 117-151, S. 122.

146 Rinke, Geschichte Lateinamerikas (2010), S. 58.

147 Rinke, Revolutionen in Lateinamerika (2010), S. 126.
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nialen Oligarchie mit einer sofortigen Bekundung der Loyalitit zum Herr-
scher und der Bereitschaft zum Kampf gegen die franzosische Invasion.!48
Der Aufstand in Bayonne stellte somit — zumindest fiir kurze Zeit — das
verbindende Element eines transatlantischen spanischen Nationalgefiihls
dar.!® Der gemeinsame Schwur der Treue gegeniiber der spanischen Mon-
archie entwickelte sich zum vereinigenden Symbol des gesamten spani-
schen Konigreichs.!30 | ;Viva Fernando VII! {Muera Napoleon!” war das
tragenden Bekenntnis auf beiden Seiten des Atlantiks.!’! Ferdinand VIIL
wurde zur Ikone der spanischen Nation stilisiert. Noch 1815 schreibt der
chilenische Zeitgenosse Bellos Manuel de Salas, dass ,,the first move-
ments in Chile, which were impelled by the movements in Spain, were in
agreement with the Spanish cause and on its behalf.“!52 Die Patrioten hat-
ten im spdteren Verlauf der Unabhingigkeitsbewegung vor allem gegen
diese symbolische Figur des Konigs und diesen Schwur der Treue zu
kidmpfen, die ein Grofteil der hispanoamerikanischen Bevolkerung abge-
legt hatte.!33 Es entwickelte sich eine ethnieniibergreifende Verbundenheit
gegeniiber dem Konig und eine vereinende Verteidigungsbereitschaft.!34
Diese Loyalitit gegeniiber der spanischen Krone manifestierte sich
auch in der Reaktion der caracasschen Oligarchie auf die Nachrichten iiber
den Tiefpunkt der Krise des spanischen Mutterlands. In der Hauptstadt des
Generalkapitanats Venezuela war Andrés Bello der Ubermittler der Nach-
richt der politischen Begebenheiten in Europa, die im Juli 1808 im Wege
einer Ausgabe der Londoner ,, Times* die Hauptstadt erreichte.!>> Als Se-
kretiir der Regierung wurde Andrés Bello mit der Ubersetzung der Neuig-
keiten aus Europa beauftragt. Als der junge Kreole nach einigen Tagen des
Zogerns dem Generalkapitin de Casas iiber die Vorkommnisse im spani-
schen Mutterland Bericht erstattete, wurden dies zunédchst als Fehlinfor-

148 Rinke, Geschichte Lateinamerikas (2010), S. 58.

149 Guerra, El ocaso de la monarquia hispanica, in: Annino/Guerra, Inventando la
nacion (2003), S. 117-151, S. 127.

150 Ebd., S. 125.

151 Amunategui Reyes, Vida de don Andrés Bello (1882), S. 43.

152 Zitiert in: Collier; Ideas and Politics of Chilean Independence 1808-1833 (1967),
S. 49.

153 Guerra, El ocaso de la monarquia hispanica, in: Annino/Guerra, Inventando la
nacion (2003), S. 117-151, S. 125.

154 Rinke, Revolutionen in Lateinamerika (2010), S. 128.

155 Cussen, Bello and Bolivar (1992), S. 17.
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mationen abgetan.!5¢ Erst zwei Wochen spater, am 15. Juli 1808, als Bo-
ten von Joseph Bonaparte in der Hauptstadt des Generalkapitanats eintra-
fen, wurden die Ereignisse von Bayonne auch in Caracas Wirklichkeit.!57
Sofort versammelte sich ein Grofteil der caracasschen Bevdlkerung auf
dem Platz vor dem Rathaus und bekundete ihre Treue gegeniiber der spa-
nischen Krone.!8

b. Imperiale Einheit und politische Gleichheit: Die Forderung der
kolonialen Fiihrungseliten

Der gemeinsame Feind Frankreich und der Schwur gegeniiber dem spani-
schen Monarchen halfen jedoch nicht iiber die noch bestehenden gesell-
schaftspolitischen Probleme in den Kolonien und die politischen Schwie-
rigkeiten zwischen den beiden Kontinenten hinweg. Ganz im Gegenteil
forderten die Ereignisse im Mutterland das Streben der kreolischen Eliten
nach politischem Einfluss und Macht. Die Debatte {iber die politische Stel-
lung der iiberseeischen Gebiete zwischen Spanien und Amerika wurde da-
bei zu einem fundamentalen Streit, der letztlich in der Unabhéngigkeit en-
dete.15?

Die Mehrheit der caracasschen Elite strebte in dieser Auseinander-
setzung nach einer ,,prabourbonischen pluralen Monarchie®, in der Ameri-
ka einen gleichberechtigten Teil bildete.!%” Die politische Sprache dieser
Forderung war eindeutig: die unverdnderbare Union aller spanischen Vol-
ker. Somit entwickelte sich die Idee einer imperialen Einheit des spani-
schen Konigreichs zum Leitbild der kreolischen Eliten. Criollos und man-
tuanos, wie Angehorige der venezolanischen Hocharistokratie (zumeist
GroBgrundbesitzer) bezeichnet wurden,!! verfolgten dabei konservative

156 Amunategui Reyes, Vida de don Andrés Bello (1882), S. 41.

157 Cussen, Bello and Bolivar (1992), S. 18.

158 Amunategui Reyes, Vida de don Andrés Bello (1882), S. 43.

159 Guerra, Modernidad e independencias (2009), S. 185 ff.; Brefia, El primer libera-
lismo espaiol y los procesos de emancipacion de América, 1808 — 1824 (20006),
S.100f.; Guerra, El ocaso de la monarquia hispanica, in: Annino/Guerra, In-
ventando la nacion (2003), S. 117-151, S. 133.

160 Ebd., S.127.

161 Cussen, Bello and Bolivar (1992), S. 6.
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Ziele, indem sie die Stabilisierung ihres Herrschaftsanspruchs in der his-
panoamerikanischen Gesellschaft anstrebten.!62

Die Junta Suprema in Sevilla zeigte sich gegentiiber dieser kreolischen
Forderung nach Gleichberechtigung zunichst entgegenkommend und pro-
klamierte die stiarkere Einbindung der kreolischen Bevolkerung, was die
kreolischen Eliten hoffen lie und die Mehrheit in ihrer Kronloyalitit be-
stirkte.163 In einer koniglichen Verordnung der Zentraljunta vom 22. Janu-
ar 1809 wurden die Besitztiimer Spaniens in Las Indias ausdriicklich nicht
als Kolonien bezeichnet. Anders als in anderen Nationen seien diese keine
»Kolonien oder Fabriken, sondern ein ,,wesentlicher Bestandteil der spa-
nischen Monarchie*.164

Die Tragweite des Dekrets war enorm und stellte ein Schliisselereignis
in der hispanoamerikanischen Unabhingigkeitsbewegung dar. Zum ersten
Mal reagierte Spanien offiziell auf die kreolische Forderung nach Gleich-
berechtigung.!65 Zunichst sollte das Zugestindnis der Junta Central den
kreolischen Eliten neues Selbstbewusstsein geben und ihr Verbundenheits-
gefiihl mit dem spanischen Mutterland vertiefen. Die Vorstellung {iber
eine imperiale Einheit des gemeinsamen spanischen Konigreichs wurde
immer konkreter und damit auch die Loyalititsbekundungen gegeniiber
Ferdinand VII. Das Ziel der politischen Gleichberechtigung, welches
schon seit den bourbonischen Reformen im 18. Jahrhundert eines der
Hauptthemen der criollos war, schien nun Wirklichkeit zu werden. In der
»Gazeta de Caracas® wurde in einer euphorischen Berichterstattung der
Beginn eines neuen Zeitalters verkiindet, in welcher Europa-Spanier und
Spanisch-Amerikaner mit den gleichen Rechten ausgestattet waren. !0

Dieses wachsende kreolische Selbstbewusstsein spiegelte sich auch in
den hispanoamerikanischen Junta-Bewegungen wider. Bereits am 22. No-
vember 1808 war es in der venezolanischen Hauptstadt zur ersten Forde-
rung der Griindung einer Junta gekommen, die aber zunéchst nicht durch-

162 Rinke, Revolutionen in Lateinamerika (2010), S. 153.

163 Rinke, Geschichte Lateinamerikas (2010), S. 58.

164 ,[...] la Junta Suprema Central Gubernativa del Reyno, considerando que los va-
stos y precisos dominios que Espafia posee en las Indias no son propiamente co-
lonias o factorias como las de las otras naciones, sino una parte esencial e inte-
grante de la monarquia espafiola [...]”, Real Orden, Sevilla, 22. Januar 1809, Ar-
chivo Historica Nacional (AHN). Estado, 54, D 71, abgedruckt in: Guerra, Mo-
dernidad e independencias (2009), S. 135.

165 Breiia, El primer liberalismo espafiol (2006), S. 101.

166 Cussen, Bello and Bolivar (1992), S. 18.
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gesetzt werden konnte. In einer Niederschrift des ,,Cabildo de Caracas*
wurden die Loyalitit sowie die Einheit des gesamten transatlantischen Ko-
nigreichs betont:

,Die Provinzen von Venezuela besitzen nicht weniger Loyalitdt oder weniger
Inbrunst, Wert oder Standhaftigkeit als die [Provinzen] des européischen Spa-
niens. Und wenn das weite Meer, das sie voneinander trennt, die starke Umar-
mung Amerikas verhindert, dann lassen sie ihren Geist frei und nichts unver-
sucht, um mit all den ihnen zur Verfiigung stehenden Mitteln, an dem groB3en
Werk der Aufrechterhaltung unserer heiligen Religion, der Wiedereinsetzung
unseres geliebten Konigs, der Fortdauer einer unverdnderlichen Union aller
spanischen Volker und der Integritit der Monarchie mitzuwirken. [...]*1¢7

Erst mit dem Zuspruch der politischen Gleichheit Hispanoamerikas und
damit der Proklamation einer transatlantischen spanischen Einheit durch
die ,,Junta Central de Sevilla®“ 1809 sahen sich die kolonialen Fithrungseli-
ten auch zur Griindung lokaler Juntas legitimiert.!®8 Relativ schnell sollte
sich doch herausstellen, dass die spanische Proklamation der Gleichbe-
rechtigung Amerikas nicht der Realpolitik entsprach, was vor allem die
Reaktionen der spanischen Kolonialverwaltung auf die Junta-Bewegung
in Caracas zeigte. Im Gegensatz zu Chuquisaca, La Paz und Quito, wo
schon im Frithjahr 1809 Juntas gebildet wurden, konnte sich die Elite in
Caracas zunidchst nicht gegen die spanische Kolonialverwaltung durchset-
zen. So wurden ihre Bestrebungen, trotzdem sie von eher konservativer
Natur waren, vom Generalkapitdn Juan de Casas durch Verhaftungen un-
terbunden.!® Diese autoritéire Politik stie jedoch auf groBe Gegenwehr in
der Bevolkerung und fiihrte schlieBlich zu einer Absetzung des Gouver-
neurs.17? De Casas Nachfolger, Vicente de Emparan y Orbe, gelang es —
zumindest kurzfristig — durch seine liberale AuBlenhandelspolitik die Un-
terstiitzung der caracasschen Elite wiederzugewinnen.!7!

167 “Las Provincias de Venezuela no tienen menos lealtad, ni menor ardor, valor o
constancia que las de Espafia Europea; y si el ancho mar que las separa impide
los esfuerzos de los brazos americanos, deja libre su espiritu y su conato a con-
currir por todos los medios posibles a la grande obra de la conservacion de nues-
tra Santa Religion, de la restitucion de nuestro amado Rey, perpetuidad de una
union inalterable de todos los Pueblos Espafioles, e integridad de la Monarquia.”,
abgedruckt in: Plaza, La comprension politica, in: Revista Politeia 32 (2009),
S. 1-30, S. 14 (dt. Ubers. u. Hervorh. v. mir, NKK).

168 Rinke, Revolutionen in Lateinamerika (2010), S. 153 ff.

169 Ebd., S.131f.

170 Rodriguez O., The Independence of Spanish America (1998), S. 109.

171 Rinke, Revolutionen in Lateinamerika (2010), S. 154.
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Entgegen der Anweisungen aus Spanien konnte somit der Handel mit
dem britischen Konigreich wieder aufgenommen werden, was zu einem
Wirtschaftswachstum in der venezolanischen Hauptstadt fiihrte.172 Jedoch
reichte der gewonnene Wohlstand unter der Regierung Emparans nicht
aus, die Sorgen der kreolischen Eliten iiber die politischen Entwicklungen
im spanischen Mutterland zu beschwichtigen. Je mehr sich die politischen
Umsténde in Spanien verschéarften, umso stirker wurde die Forderung der
Kreolen nach der Bildung einer Junta. Gleichzeitig wuchs das Selbstbe-
wusstsein der criollos. Sie sahen die staatliche Macht nicht mehr in der
Lage, das Machtvakuum, welches der franzdsische Einmarsch ausgeldst
hatte, zu fiillen und fiihlten sich immer stirker dazu berufen, die Regie-
rung selbst zu iibernehmen. Damit sollten vor allem erneute soziale Unru-
hen in den kolonialen Unterschichten verhindert werden und der soziale
Status der caracasschen Oligarchie erhalten bleiben.!”3

Als schlieBlich Mitte April 1810 die venezolanische Regierung die
Nachricht der Auflosung der ,,Junta Suprema Central® und er Griindung
des Regentschaftsrats (,,Consejo de Regencia de Espana e Indias*) erreich-
te, verloren die criollos endgiiltig ihr Vertrauen in die staatliche Fithrungs-
macht.!”* Zudem wurde durch den Aufruf zu den Wahlen fiir die cortes
erneut das Problem der Gleichberechtigung der Gebiete in Ubersee ver-
starkt. Mit ihren Abgeordneten sollte Amerika stark unterreprisentiert
sein,!” was maBgebend dafiir war, dass die kreolische Elite in Caracas
sich schlieBlich selbst zur innenpolitischen Fithrung berufen sah.!7¢ So
enthoben sie am 19. April 1810 Emparan und weitere hohe spanische Ko-
lonialbeamte ihrer Amter und riefen mit der Griindung der ,,Junta Central
Suprema y Gubernativa de Fernando VII en las Provincias de Venezuela“
eine neue Regierung aus.!”’

172 Rodriguez O., The Independence of Spanish America (1998), S. 109.

173 Izard, El miedo a la revolucion (1979), S. 133-142.

174 Zur politischen Entwicklung in Spanien, siehe: Rodriguez O., La revolucion
politica durante la época de la independencia (2006), S. 75 ff.

175 Guerra, El ocaso de la monarquia hispanica, in: Annino/Guerra, Inventando la
nacion (2003), S. 117-151, S. 133.

176 Rodriguez O., La revolucion politica durante la época de la independencia
(2006), S. 110.

177 Monléon, Das neue internationale Privatrecht von Venezuela (2008), S. 12.
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c. Kreolischer Autonomismus: Die Junta de Caracas

Die Proklamation der ,,Junta de Caracas® gilt sowohl in der Wissenschaft
als auch im tatséchlichen Verstidndnis der Gesellschaft als Ausgangspunkt
des venezolanischen Emanzipationsprozesses. So wird der 19. April in
Venezuela bis heute als Tag der Unabhéngigkeitserklarung (,,Declaracion
de la Independencia“) gefeiert. 1909 bezeichnete die ,,Academia Nacional
de la Historia® den 19. April 1810 feierlich als ,,erste definitive und be-
deutsame Emanzipationsbewegung Venezuelas”.!’® Die offizielle Bekun-
dung der Loyalitit der caracasschen Ratsversammlung gegeniiber Ferdi-
nand VII., die sich schon im Namen ,,Junta Central Suprema y Gubernati-
va de Fernando VII en las Provincias de Venezuela® widerspiegelte, wird
dabei als ,,fingierter Umstand* abgetan.!” Die Fiihrungselite von Caracas
habe mit dieser Namensgebung den Anschein erwecken wollen, es hande-
le sich bei diesem Akt lediglich um eine Treuebekundung gegeniiber der
spanischen Monarchie.!80 Tatsichlich sei es aber ein revolutiondrer Auf-
stand und eine Lossagung von der spanischen Krone gewesen.!8!

Diese vereinfachte Narration und Interpretation der Ereignisse um 1810
werden der tatsdchlichen Komplexitdt der politischen und gesellschaftli-
chen Umstdnde jedoch nicht gerecht. Sie sind Teil einer simplifizierten
Darstellung sowohl der hispanoamerikanischen Unabhéngigkeitsbewe-
gung im Besonderen, aber auch der Geschichtsschreibung der Kolonisati-
on im Allgemeinen und ist gepragt von dem Konstrukt zweier monolithi-
scher Blocke: Zentrum und Peripherie, Europa und die aulereuropéische
Welt. Diesem sich dabei abzeichnenden Bild fehlt es an Vielschichtigkeit
und es lasst Zwischenrdume und Nuancen aufler Acht, woraus sich gesell-
schaftliche Mythen und damit scheinbar allgemeingiiltige Grundannahmen
entwickeln, die kaum explizit formuliert und noch weniger stichhaltig be-
griindet sind. Jedoch sind gerade diese Rdume, dieser Dritte Raum im Sin-
ne Bhabhas, zwischen dem so genannten Zentrum und den als Peripherien

178 ,,movimiento inicial, definitivo y transcendente de la emancipacion de Venezue-
la“, Instituto panamericano de Geografia e Historia. El 19 de Abril de 1810, Ca-
racas: IPGH, Publikation Nr. 11, 1957, S. 7, abgedruckt in: Rojas, La junta supre-
ma de Caracas de 1810, in: Historia y Memoria (2011), S. 69-91, S. 72.

179 Ebd.

180 So Rinke, Revolutionen in Lateinamerika (2010), S. 154; dhnlich auch Monléon,
Das neue internationale Privatrecht von Venezuela (2008), S. 12.

181 Rojas, La junta suprema de Caracas de 1810, in: Historia y Memoria, (2011),
S.69-91,S.72.
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bezeichnete Teilen von besonderer Bedeutung fiir ein globaleres Ge-
schichtsbild.

Die kreolische Lebenswelt bildet einen dieser doppelten Zwischenrédu-
me, der hdufig iibersehen wird. So waren sie weder Kolonisierte noch Ko-
lonisierende, vielmehr bildeten sie eine Sonderstellung, einen schwer defi-
nierbaren Grenzraum zwischen diesen beiden festgeschriebenen Identité-
ten. Dieser Sonderstellung der Kreolen und das sich daraus ergebende dif-
ferente Selbstverstindnis und Verhiltnis gegeniiber Europa wurde in der
Forschung bis in die 1990er Jahre wenig Beachtung geschenkt.!$2 So fo-
kussierten sich auch die Postkolonialen Studien Lateinamerikas lange Zeit
lediglich auf das Verhéltnis zwischen den européischen Kolonisatoren und
der Bevolkerung indigenen und afrikanischen Ursprungs.!83

Ebenso verhilt es sich mit den formelhaften Gegensatzpaaren Patrioten/
Realisten, koloniale Abhéngigkeit/Unabhéngigkeit, die den vielschichti-
gen Emanzipationsprozess nur unzuldnglich begreifen helfen. Die Loyali-
titsbekundung gegeniiber der spanischen Krone war Ausdruck tiefgreifen-
der sozialer, politischer und ideologischer Konflikte in den Gesellschafts-
strukturen der kolonialen Moderne Hispanoamerikas.!3* Es bedarf daher
einer differenzierten Betrachtung der politischen Ideologien und Ziele der
fiihrenden Gesellschaftsschichten in Ubersee, wobei auch die unterschied-
lichen Entwicklungen in den einzelnen Regionen und Generalkapitanate
nicht vernachléssigt werden diirfen.

Ein besonderes Kennzeichen dieser ambigen Stellung der criollos war
ihre Forderung nach Autonomie insbesondere zwischen den Jahren 1808
und 1810. Im Gegensatz zur staatlichen Unabhingigkeit, die sich auf das
Recht eines Staates bezicht, seine Entscheidungen unabhingig von der Be-
vormundung durch einen anderen Staat zu treffen, beinhaltet Autonomie
das Recht, keinen anderen Gesetzen als den eigenen zu unterstehen.!83
Noch zu Beginn des 19. Jahrhunderts strebte die Mehrheit der Fiihrungs-
elite in der venezolanischen Hauptstadt keine endgiiltige Separation vom
spanischen Mutterland an. Zwar gab es junge mantuanos, die die politi-

182 Siehe Altschul, Geographies of Philological Knowledge (2012), S. 15 mit weiter-
fithrenden Verweisen.

183 Mazzotti, Creole Agencies and the (Post)colonial Debate in Spanish America, in:
Morafia/Dussel/Jauregui, Coloniality at Large (2008), S. 77-110.

184 Rojas, La junta suprema de Caracas de 1810, in: Historia y Memoria, (2011),
S.69-91, S.75.

185 Ebd.
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sche Separation befiirworteten, wie etwa Simén Bolivar.18¢ Jedoch domi-
nierten die Angst vor einer Revolution ,,von unten” und damit die Angst
vor dem Verlust des sozialen Status in der caracasschen Aristokratie. Denn
gerade die Zugehorigkeit zu Spanien und damit zum so genannten zivili-
sierten Europa bildete die Grundlage des kolonialen Gesellschaftssystems,
an welchem die Europaspanier und die Kreolen an der Spitze standen.
Diese kreolische Identifizierung mit dem spanischen Mutterland manifes-
tierte sich auch in der Proklamation der Junta de Caracas, in der sie sich
auf die Papstliche Bulle ,,Inter Caetera® vom 3. Mérz 1493 beriefen.!87
Darin sahen sie sich als Erben und Nachfolger der spanischen Krone zur
Ubernahme der Regierung bis zur Riickkehr Ferdinands VII. legitimiert.
In dem Erlass des Papstes hiel3 es:

»|-..] gewadhren und iibertragen Wir hiermit [...] an Euch und Eure Erben und
Nachfolger, die Konige von Kastilien und Leon, fiir alle Zeiten [...] alle auf-
gefundenen oder aufzufindenden, alle entdeckten oder zu entdeckenden In-
seln und Festlinder mitsamt allen Herrschaften, Stidten, Lagern, Plitzen und
Dorfern und allen Rechten, Gerechtsamen und zugehdrigen Berechtigungen
[...]. Wir bestellen und beauftragen Euch und Eure besagten Erben und
Nachfolger als Herren iiber sie mit voller und unumschrénkter Gewalt, Auto-
ritit und Oberhoheit jeglicher Art. [...].«!88

Mit der franzosischen Usurpation und der Regierungsiibernahme der ,,Re-
gencia“ hatte sich ein Legitimitdtsvakuum im Mutterland entwickelt. We-
der die franzosische Krone noch die ,,Regencia“ waren in den Augen der
Kreolen zur Regierung legitimiert. Die Auflehnungen gegen die franzosi-
sche Tyrannei einerseits und die illegitime Regierung andererseits stellten
damit in den Augen der Kreolen legale Widerstandsleistungen dar.18 Sie
sahen sich somit als Erben und Nachfolger berufen, die Regierungen zu

186 Cussen, Bello and Bolivar (1992), S. 26.

187 Zur papstlichen Bulle Inter caetera sowie dem darauf aufbauenden Vertrag von
Tordesillas siehe: Duve, Treaty of Tordesillas, in: Max Planck Encyclopedia of
Public International Law (2013).

188 Papst Alexander VI. (1492—1503): Bulle (oder Motu proprio), Inter caetera di-
vinae: Teilung der Erde zwischen Spanien und Portugal (1493). An Konig Ferdi-
nand v. Aragonien und Isabella v. Kastilien, 4. Mai 1493, abgedruckt und tiber-
setzt: Payer/Payer, Bibliothekarinnen Boliviens vereinigt euch!, http://www.paye
r.de/bolivien2/bolivien0203.htm (zuletzt besucht am 24.07.2018; Hervorh. v. mir,
NKK).

189 Plaza, La comprension politica, in: Revista Politeia 32 (2009), S. 1-30, S. 20.
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iibernehmen, was sich deutlich in der ,,Gazeta de Caracas™ vom 10. Au-
gust 1810 zeigt, worin es heif3t:

,,Der Vater ist ohne Freiheit und seine Tochter América durch das Naturrecht
emanzipiert.* 1%

Allerdings sahen sie sich nur bis zur Riickkehr des spanischen Konigs
vom Mutterland losgelost, wie sie in einem Schreiben an die ,,Regencia
Espafiola® vom 2. Mai 1810 zum Ausdruck brachten:

»...] wir erkennen den neuen Regentschaftsrat nicht an; sollte Spanien sich
jedoch retten, so werden wir die Ersten sein, die sich gegeniiber einer auf le-
gitimer und gerechter Basis aufbauenden Regierung gehorsam zeigen. Wir
lassen unseren Briidern in Europa, wihrend der heilige Kampf anhélt in wel-
chen Sie verstrickt sind, die Hilfe zukommen, die unsere aktuelle Knappheit
zulédsst, und diejenigen die die Hoffnung iiber den guten Erfolg aufgeben und
ein neues Heimatland suchen, finden hier in Venezuela eine freigiebige Gast-
freundschaft und eine wahre Briiderschaft.!°!

Die Griindung der Junta in Caracas stellte damit keinen Bruch mit der
Vergangenheit dar: Weder sollte mit dem Ausruf der neuen Regierung die
Verbindungen mit dem spanischen Mutterland abgeschnitten werden, noch
kam es dabei zu einem kreolischen Loyalitdtsbruch gegeniiber diesem. Ein
Grofiteil der kreolischen Aristokratie von Caracas fiihlte sich der spani-
schen Krone immer noch stark verbunden. Sie sahen sich als Teil Spani-
ens, was auch die begriffliche Unterscheidung zwischen ,,espafoles euro-
peos® und ,,espafioles americanos® verdeutlichte. Erst ein Jahr spéter sollte
es zu einer endgiiltigen Loslésung von Spanien kommen und die Suche

190 ,,El padre esta sin libertad y su hija, la América, emancipada por el derecho natu-
ral”, Gazeta de Caracas, Nr. 112, 10.8.1810, abgedruckt in: ebd., S. 24. Der Au-
tor dieser Zeilen ist unbekannt. Allerdings kann es nicht Bello gewesen sein, da
er zu diesem Zeitpunkt bereits in London war.

191 ,,[...] desconocemos el nuevo Consejo de Regencia; pero si la Espafia se salva,
seremos los primeros en prestar obediencia a un gobierno constituido sobre bases
legitimas y equitativas. Proporcionaremos a nuestros hermanos de Europa los au-
xilios que nos permita nuestra actual escasez, mientras dura la santa lucha en que
se hallan empefiados; y los que desesperados de su buen éxito busquen otra pa-
tria, en Venezuela hallaran una hospitalidad generosa y una verdadera fraterni-
dad.”, Bello, Derecho Internacional/1, O.C. X (1981), S. 417 f. (dt. Ubers. v. mir,
NKK).
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nach einem eigenen amerikanischen Nationalgefiihl beginnen. Erst dann
sollten aus ,,espafioles americanos® ,,americanos‘ werden.!%2

2. Im Namen Ferdinands VII.: Auf diplomatischer Mission in London

Die Versendung verschiedener diplomatischer Missionen war eine der ers-
ten MaBnahmen der ,,Junta Suprema de Caracas“. Die Staatsvertreter, die
unter anderem nach Neu Granada, Trinidad und auf verschiedene karibi-
sche Inseln gesandt wurden, sollten fiir auswirtige Unterstiitzung im
Kampf gegen die franzosische Invasion sorgen.

Die wohl bedeutendste Mission libernahmen Luis Lopez Mendez und
Simoén Bolivar. Schon aufgrund seines hoheren Alters war Mendez der lei-
tende Diplomat dieser Angelegenheit, wihrend Simon Bolivar vor allem
fiir die Finanzierung dieser Mission sorgte.!®3 Die zwei Venezolaner hat-
ten den Auftrag, die britische Regierung in London als Alliierte gegen
Frankreich zu gewinnen. Grofbritannien, das als einer der wichtigsten
Verbiindeten gegen Napoleon galt,!94 sollte insbesondere durch seine Flot-
ten Unterstiitzung leisten. Andrés Bello begleitete die diplomatische Mis-
sion als Sekretdr (colaborador, ,,Unterstiitzer der diplomatischen Missi-
on*).195 Uber die Frage, warum ihm dieses Vertrauen entgegengebracht
wurde, ldsst sich nur spekulieren. Sicherlich waren seine diplomatischen
Erfahrungen als auch seine Schreibfihigkeit und die Kenntnisse der engli-
schen Sprache wichtige Aspekte. Ausschlaggebend scheint jedoch auch
Bellos moderate politische Haltung gewesen zu sein. Er hatte sich wih-
rend seiner gesamten Zeit im kolonialen Dienst als obrigkeitshoriger und
treuer Biirokrat erwiesen. Zudem hatte er in seinem ,,Resumen de la Histo-
ria de Venezuela“ seine politische Haltung gegeniiber dem spanischen
Mutterland preisgegeben,!® welche sich mit den Zielen der ,,Junta de Ca-
racas® deckte. So proklamierte die neue Regierung von Caracas die ,,Er-

192 Der Historiker Francois-Xavier Guerra hingegen geht davon aus, dass ein solcher
Identititsbruch bereits mit der ,Junta de Caracas* von 1810 eintrat, Guerra, La
desintegracion de la Monarquia hispénica, in: Annino/Castro Leiva/Guerra, De
los imperios a las naciones (1994), S. 217 f.

193 Racine, Francisco de Miranda (2003), S. 200.

194 Jaksi¢, Andrés Bello: Scholarship and Nation-Building (2001), S. 16.

195 Zur diplomatischen Mission in London siche auch: Masur, Simén Bolivar (1984),
S. 72 ff.

196 Siehe hierzu S. 81 der vorl. Arbeit.
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haltung, Ausfithrung und Sicherung der Anweisungen der hochsten und
souverdnen Autoritit dieser Provinzen, im Namen Ferdinand VIL.“.197
Diese politischen Ziele sollen auch gegeniiber den auswirtigen Regierun-
gen vertreten werden. Durch seine Loyalitdt gegeniiber Spanien schien
Bello als ein perfekter Ausgleich zu Simoén Bolivar, dem die Regierung
nicht vollkommen vertraute, der jedoch als Finanzier der Mission fiir die
Reise von besonderer Bedeutung war.'?8

Die britische Hauptstadt hatte sich zu Beginn des 19. Jahrhunderts zum
,spirituellen Zentrum Hispanoamerikas“!?? entwickelt.200 Da GrofBbritan-
nien als Unterstiitzer im Kampf gegen Frankreich angesehen wurde, trafen
sich Anfang des 19. Jahrhunderts hispanoamerikanische und spanische
Exilanten in der britischen Hauptstadt, um dort in grotmoglicher Freiheit
tiber die causa americana zu diskutieren.?! Die Mission der venezolani-
schen Diplomaten befeuerte den ,,Offentlichkeitskrieg“2°2, der in der briti-
schen Presse ausgefochten wurde, noch weiter. Aber auch unter den briti-
schen Intellektuellen hatte sich die Frage nach der Zukunft der spanischen
Kolonien in Ubersee zu einem wichtigen politischen Thema entwickelt.
Ebenso wie unter den hispanoamerikanischen Kreolen in Ubersee,
herrschte auch in der britischen Hauptstadt keine Einigkeit iiber das The-
ma. So teilte sich die aristokratische Oberschicht in London in die Befiir-
worter der hispanoamerikanischen Unabhéngigkeit und die Gegner. Letz-
tere schlossen zwar eine Emanzipation des siidamerikanischen Kontinents
nicht vollkommen aus, waren aber der Uberzeugung, dass die Zeit fiir
einen solchen drastischen Schritt noch nicht gekommen sei.203

197 ,,[...] to keep, fulfil, execute, and ensure that all and any orders of the Supreme
and Sovereign Authority of these provinces are kept, fulfilled, and executed, in
the name of our King and Lord Ferdinand VII (may God protect him), unjustly
held captive in the traitorous French nation. We shall uphold the rights of our
country, our King, and our religion.”, abgedruckt in: Cussen, Bello and Bolivar
(1992), S.21f.

198 Masur, Simén Bolivar (1984), S. 72.

199 Avila Martel, Andrés Bello y la primer biografia de O'Higgins (1978), S. 12.

200 Racine, Francisco de Miranda (2003), S. 199; Breiia, El primer liberalismo es-
paiiol (2006), S. 398.

201 Rojas, El circulo diplomatico latinoamericano en el tiempo de Bello en Londres,
in: Bello y Londres, Bd. 1, (1980), S. 487-500, S. 489.

202 Racine, Francisco de Miranda (2003), S. 203.

203 Cussen, Bello and Bolivar (1992), S. 30.
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Die Presse bildete in dieser transatlantischen Affaire ein zentrales Me-
dium. Nicht selten leisteten sich die intellektuellen Eliten ihre politischen
Schlagabtausche iiber die Veroffentlichung widerstreitenden Zeitungsarti-
kel, die vor allem zwischen der konservativen Zeitschrift ,,Quarterly Re-
view* und den beziiglich der Unabhingigkeit Hispanoamerikas liberalen
Zeitungen ,,Morning Chronicle* und ,,Times* ausgetragen wurden.24 Die
zwei Gruppen, die sich dabei herausbildeten, wurden auf der eine Seite an-
gefiihrt von Francisco de Miranda und auf der anderen Seite von Henry
Richard Vassall-Fox, 3. Baron Holland (Lord Holland), einem Mitglied
der Whig-Partei.20

Die Ankunft der venezolanischen Diplomaten war damit ein bedeuten-
des Ereignis im politischen und sozialen Leben Londons.2% Francisco de
Miranda, der sich schon seit 1785 fiir die britische Unterstiitzung in Lon-
don einsetzte, setzte groBe Hoffnung in die Gesandten und empfing sie am
Hafen von Portsmouth, als sie am 10. Juli 1810 dort eintrafen.27 E/ Pre-
cursor, der ,,Wegbereiter der hispanoamerikanischen Unabhingigkeit®,
wie Miranda hiufig genannt wird, war bekannt als radikaler Verfechter der
Unabhingigkeit Hispanoamerikas und stand damit den Vorstellungen
Bolivars sehr nahe. Gemeinsam mit James Mill und Jeremy Bentham ver-
folgte er das geopolitische Projekt eines einheitlichen hispanoamerikani-
schen Staats mit dem Namen ,,Gran Colombia“ — benannt nach Christoph
Kolumbus.2%® 1809 verdffentlichte Mill unter der Leitung von Miranda in
der ,,Edinburgh Review* den Aufsatz ,,Emancipation of Spanish Ameri-
ca®“, worin die Autoren die britische Unterstiitzung fiir die Bevolkerung
Hispanoamerikas gegen das spanische Konigreich forderten, welches sie
unauthaltbar an Napoleon verloren sahen.

Mirandas Haus in der Grafton Street hatte sich zu einem Zentrum der
hispanoamerikanischen Unabhingigkeitsbewegung entwickelt?%° und wur-
de auch fiir die venezolanischen Diplomaten Lopez Mendez, Bolivar und

204 Cole Heinowitz, Spanish America and British Romanticism, 1777-1826 (2010),
S. 183 f. Zur Bedeutung der amerikanischen Presse in London siche Avila Martel,
Andrés Bello y la primer biografia de O'Higgins (1978), S. 19.

205 Cussen, Bello and Bolivar (1992), S. 29 ff.

206 Racine, Nature and Mother, in: Fey/Racine, Strange Pilgrimages (2000), S. 3-22,
S. 6.

207 Ebd.

208 Cussen, Bello and Bolivar (1992), S. 29.

209 Auch Miranda selbst bezeichnete sein Haus als “Fixpunkt fiir die Unabhéngigkeit
und Freiheit des kolumbianischen Kontinents”: ,,My house in this city is, and
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Bello zur ersten Anlaufstelle.?!? Ferner liefen die Korrespondenzen zwi-
schen der Mission und der britischen Regierung iiber diese Adresse.2!! Bis
zur Riickkehr Mirandas auf den hispanoamerikanischen Kontinent, lebten
die drei venezolanischen Gesandten in der Grafton Street und profitierten
von Mirandas Erfahrungen mit den Schwierigkeiten européischer Diplo-
matie.2!2 Miranda war eine faszinierende Personlichkeit und iibernahm in-
formell die Fithrung der diplomatischen Mission,?!3 indem er mit seinen
»Symposien®, die er fiir die drei Venezolaner hielt, stark auf ihre Tatigkei-
ten einwirkte.?!* Er gewéhrte ihnen nicht nur Zutritt zu seinem Haus und
vor allem seiner Privatbibliothek, die bis zu siebentausend Biicher, Karten
und Drucke umfasste, die der in Caracas geborene precursor wéihrend sei-
nes vierzigjihrigen Aufenthalts in Europa sorgsam gesammelt hatte,2!5
sondern fiihrte sie auch in die liberalen Kreise Londons ein.21

Politisch standen sich Miranda und Bolivar sehr nahe. Entgegen den of-
fiziellen Bekundungen der ,,JJunta de Caracas* verfolgten beide das Ziel
einer endgiiltigen Loslosung Hispanoamerikas von Spanien und die Vision
einer foderalistischen Republik. Dem britischen Aulenminister (,,Secreta-
ry of State for Foreign Affairs®) Marquess Richard Wellesley blieben die-
se politischen Ansichten Bolivars als auch die enge Verbindung zu Fran-
cisco de Miranda in den Verhandlungen nicht verborgen, was zur Folge
hatte, dass der britische Auflenminister nicht an die Redlichkeit der vene-
zolanischen Diplomaten glauben konnte und die Verhandlungen nur sehr
zurlickhaltend fiihrte. Eine Loslosung der hispanoamerikanischen Koloni-
en vom spanischen Mutterland konnte die britische Regierung aufgrund
der politischen Lage in Europa und der napoleonischen Vorherrschaft

shall always be, the fixed point for the independence and liberties of the Colom-
bian continent.”, Francisco de Miranda, London, 24. Mérz 1810, abgedruckt in:
Racine, Francisco de Miranda (2003), S. 173.

210 Zeuske, Francisco de Miranda und die Entdeckung Europas: eine Biographie
(1995), S.247.

211 Salcedo-Bastardo, Bello and the 'Symposium' of Grafton Street, in: Lynch, An-
dres Bello: The London Years (1982), S. 57-65, S. 57.

212 Racine, Francisco de Miranda (2003), S. 201.

213 Murillo Rubiera, Andrés Bello: Historia de una vida y de una obra (1986), S. 115.

214 Salcedo-Bastardo, Bello and the 'Symposium' of Grafton Street, in: Lynch, An-
dres Bello: The London Years (1982), S. 57-65, S. 59.

215 Ebd., S.57.

216 Racine, Nature and Mother, in: Fey/Racine, Strange Pilgrimages (2000), S. 3-22,
S.6f.
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nicht unterstiitzen. Bello versuchte die Mission noch zu retten, indem er in
einem Memorandum die Loyalitdt der ,,Junta de Caracas* gegeniiber dem
spanischen Konig betonte und Emanzipationsbestrebungen ausschloss:

,Die feierlichen Erkldrungen dieser Regierung [der Regierung von Venezue-
la] beinhalten [...] die Sicherheit, dass sie alles andere will, als dass Venezue-
la die enge Verbindungen mit der Hauptstadt zerschligt, sondern dass sie le-
diglich die notwendige Stellung einnimmt, um den drohenden Gefahren vor-
zubeugen. 217

Die Unsicherheit iiber die tatsdchlichen Ziele der Junta, die durch das elo-
quente und fordernde Auftreten Bolivars2!® noch weiter befeuert wurde,
fiihrte trotz alle Bemiihungen schlieflich zum Scheitern der Mission.
Simoén Bolivar verlie3 darauthin am 8. August 1810, unmittelbar nach
dem letzten erfolglosen Treffen mit Lord Wellesley, London. Miranda
folgt ihm kurz darauf auf einem anderen Schiff.2!® Lopez Mendez und
Bello blieben als diplomatische Kontaktpersonen in der britischen Haupt-
stadt.?20 Als diplomatische Vermittler sollten sie das Heimatland mit Infor-
mationen versorgen und gleichzeitig die 6ffentliche Meinung in London
von den politischen Zielen der Mission iiberzeugen, um auf diese Weise
Einfluss auf die britische Regierung zu nehmen.

3. Moderater Liberalismus: Die Lord Holland Group

Haufig wird behauptet, Miranda habe fiir Bello eine grofle Vorbildfunktion
eingenommen, was nicht selten damit begriindet wird, dass Bello seinen
ersten Sohn nach dem Freiheitskdmpfer benannte. Und in der Tat scheint
Francisco de Miranda auf personlicher Ebene einen grofen Einfluss auf
Bello gehabt zu haben. Seine Ausstrahlung und sein Auftreten faszinierten
den jungen Kreolen.22! Allerdings beschrinkte sich diese Faszination Bel-

217 ,,Las solemnes declaraciones de aquel Gobierno [del Gobierno de Venezuela] in-
cluyen [...] la seguridad de que bien lejos de aspirar Venezuela a romper los
vinculos que la han estrechado con la Metropoli, s6lo ha querido ponerse en la
actitud necesaria para precaver los peligros que la amenazaban.”, siche: Bello,
Derecho Internacional/2, O.C. XI (1981), S. 12 ff. (dt. Ubers. v. mir, NKK).

218 Arana, Bolivar (2013), S. 90.

219 Ebd., S.95.

220 Jaksi¢, Andrés Bello: Scholarship and Nation-Building (2001), S. 31.

221 Amunategui Reyes, Vida de don Andrés Bello (1882), S. 94; Jaksi¢, Andrés Bel-
lo: Scholarship and Nation-Building (2001), S. 41 f.
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los fiir Miranda auf die personliche Ebene. Ein dariiber hinausgehender
und vor allem politischer Einfluss Mirandas ist dagegen unwahrschein-
lich.222

Bello und Miranda verfolgten sehr unterschiedliche politische Ziele,
was vor allem Bellos diplomatischen Aussagen gegeniiber der britischen
Regierung bezeugen, die nicht nur auf sein politisches Geschick zuriickzu-
fithren sind. Vielmehr sind sie als Spiegelbild seiner gemiBigt liberalen
Ideologie zu interpretieren, was sich auch daran zeigte, dass Bello, trotz
dieser personlichen Begeisterung fiir Miranda, bald aus dem ,,Grafton
Street Symposium* austrat und sich der Gruppe um Lord Holland zu-
wandte.?2> Eine entscheidende Rolle spielte dabei der Exilspanier José
Maria Blanco White, der nur einige Monate vor Bello sein Heimatland
verlassen hatte und nach London gekommen war.22* Bereits 1811 lernten
sich die beiden jungen Exilanten in London kennen und spétestens ab
1814 schlossen sie enge Freundschaft, wie ihre Briefkorrespondenzen be-
legen.?25 Es erstaunt, dass dieser Verbindung zwischen Blanco und Bello
hiufig wenig Aufmerksamkeit geschenkt wird, obwohl davon auszugehen
ist, dass Blanco fiir Bello eine der bedeutendsten Personlichkeiten wih-
rend seiner Zeit in London war. Beide standen sich nicht nur personlich
sehr nahe, vielmehr verband sie vor allem auch ihre iibereinstimmende po-
litische Ideologie, was nicht zuletzt auf ihre dhnlichen biografischen Hin-
tergriinde zuriickzufiihren ist.

a. José Maria Blanco White und Andrés Bello: Zwischen Glaube und
Vernunft

Blanco White, der ebenfalls sein Heimatland verlassen hatte, um sich un-
ter dem Schutz der britischen Pressefreiheit fiir Spanien einzusetzen, war
nur einige Monate vor Bello in London angekommen.?2¢ José¢ Maria Blan-

222 Ebd., S. 42.

223 Cussen, Bello and Bolivar (1992), S. 36.

224  Dinwiddy, Liberal and Benthamite Circles in London 1810-1829, in: Lynch, An-
dres Bello: The London Years (1982), S. 119-136, S. 120.

225 Obwohl erst ab dem Jahr 1814 erste Briefe von Bello an Blanco White bekannt
sind, ist davon auszugehen, dass sich beide bereits 1811 kennenlernten, Murillo
Rubiera, Andrés Bello: Historia de una vida y de una obra (1986), S. 129.

226 Blanco White kam am 3. Mérz 1810 in der britische Hauptstadt an, ebd.
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co y Crespo, wie sein eigentlicher Name lautete,??’ stand in enger Verbin-
dung mit Lord Holland??® und John Allen, einem schottischen Physiker
und Antiquar, der als Bibliothekar im ,,Holland House* arbeitete.2 In sei-
ner Autobiografie beschreibt White die zwei als seine ,,politische Fiih-
rung®.230 Vor allem aufgrund seiner politischen Einstellung beziiglich der
Zukunft der lateinamerikanischen Staaten hatte Blanco White einen hohen
Bekanntheitsgrad in den hispanoamerikanischen Kreisen von London.?3!

Ebenso wie Andrés Bello war auch Jos¢ Maria Blanco White in einem
sehr religiosen Umfeld aufgewachsen.?3? Seine Eltern, der irische Kauf-
mann Guillermo Blanco Morrow und die aus aristokratischem Hause An-
dalusiens stammende Maria Gertrudis Crespo, legten Wert auf eine streng
religiose Erziehung.23? Obwohl Blanco Whites Mutter aus adeligem Hause
stammte, waren die finanziellen Mittel der Familie gering. Das Familien-
unternehmen, welches Blanco Whites Vater leitete und das unter den
GroBeltern noch prosperierte, warf im ausgehenden 18. Jahrhundert nur
noch kleine Ertridge ab.23* So war Blanco Whites Familie immer bemiiht,
ihre gesellschaftliche Distinktion nach auen zu bewahren und hoftte, ihr
erstgeborener Sohn, José Maria, konne das familidre Handelsunternehmen
iibernehmen und die wirtschaftliche Lage und das Ansehen des Geschéfts
wiederherstellen, weshalb sie ihn bereits im Alter von acht Jahren entspre-
chend ausbilden lieBen.?33

Seine eigentlichen Interessen hegte der junge Sevillaner Blanco White
jedoch, ebenso wie sein venezolanischer Zeitgenosse Bello, fiir Literatur
und Philosophie. Um seiner Leidenschaft nachzugehen und sich der kauf-
mannischen Laufbahn zu entziehen, die seine Eltern fiir ihn vorsahen, be-

227 Bocaz/Caldera/Ramirez, Andrés Bello (2000), S. 82.

228 Siehe S. 73 der vorl. Arbeit.

229 Dinwiddy, Liberal and Benthamite Circles in London 1810-1829, in: Lynch, And-
res Bello: The London Years (1982), S. 119-136, S. 120.

230 Blanco White, The life of the Rev. Joseph Blanco White (1845), S. 208.

231 Moreno Alonso, Blanco White: la obsesion de Espana (1998), S. 208 ff.

232 Sevilla war im ausgehenden 18. Jahrhundert eine der religidsesten Stidte Spani-
ens, Schwab, Die Entdeckung des Alltags zwischen Aufkldrung und Romantik
(2009), S. 16 f.

233 Brena, El primer liberalismo espafiol (2006), S. 295; Ertler, Die Spanienkritik im
Werk José Maria Blanco Whites (1985), S. 21.

234 Schwab, Die Entdeckung des Alltags zwischen Aufkldrung und Romantik (2009),
S. 14.

235 Ebd.
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gann er zundchst bei Dominikanern und spéter an der Universitit von Se-
villa das Theologiestudium und strebte das romisch-katholische Priester-
amt an.23% Seine Vorliebe fiir die Literatur entwickelte Blanco White ins-
besondere in der privaten Bibliothek seiner Tante. Von seinem Vater ver-
botene Biicher las er heimlich.237 Dabei kam er auch in den Kontakt mit
den Ideen der Aufkldrung, die bei ihm zu einem tiefgreifenden ideologi-
schen Wandel fiihrten. Insbesondere Jeronimo Feijoos ,,Teatro Critico
Universal® hatte dabei grofen Einfluss auf Blanco Whites Weltanschau-
ung.?38 So beschreibt er in seinen ,,Letters from Spain“ seine Lage und sei-
ne Erkenntnisse durch die aufkldrerische Literatur wie folgt:

,»But my mind, like a young bird in the nest, had lived unconscious of its
wings, till this unexpected leader had, by his boldness, allured it into flight.
From a state of mere animal life, I found myself at once possessed of the fac-
ulty of thinking [...]. My knowledge, it is true, was confined to a few physical
and historical facts; but I had, all at once, learned to reason, to argue, to
doubt.”?3

Mit Kommilitonen traf sich Blanco White regelméBig in einem ,,Literari-
schen Salon®, der so genannten ,,Academia de Letras Humanas®“ (Akade-
mie der Geisteswissenschaften), im Zuge dessen er auch weiter Fremd-
sprachen lernte und sich den Zugang zu den verbotenen Schriften von Vol-
taire und Rousseau verschaffte.240 Fir Blanco White trafen damit zwei
Welten aufeinander: Aufklérerischer Reformwille und damit Vernunft auf
der einen und orthodoxer Glaube auf der anderen Seite.

Die streng religiose Erziehung einerseits und die Ideen der Aufkldrung
andererseits bildeten damit zwei entgegengesetzte geistige Extreme, die
Blanco sein Leben lang begleiten sollten. Trotz dieses Zwiespalts verfolg-
te der junge aufgeklirte Spanier weiterhin den Werdegang des Priesters
und erreichte im Alter von 27 Jahren den Hohepunkt seiner klerikalen
Karriere. Ebenso wie Bello hatte damit auch Blanco White schon in jun-
gen Jahren einen hohen sozialen gesellschaftlichen Status erreicht.24!

236 Ertler, Die Spanienkritik im Werk José Maria Blanco Whites (1985), S. 1.

237 Ebd., S.21.

238 Schwab, Die Entdeckung des Alltags zwischen Aufklarung und Romantik (2009),
S. 17.

239 Blanco White, Letters from Spain (1822), S. 99 f.

240 Schwab, Die Entdeckung des Alltags zwischen Aufkldarung und Romantik (2009),
S. 18.

241 Ebd., S. 20.
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Wihrend Bello die Lektiire aufgekldrten Gedankenguts nicht in groRe
Zweifel stiirzte, fithrte die Kritikfdhigkeit, die Blanco dabei entwickelte,
bei letzterem immer wieder zu tiefen Glaubenskrisen.242 1806 verlie3 er
daher seine Heimatstadt und ging nach Madrid. Dort intensivierten sich
seine Kontakte zum liberalen Netzwerk. So nahm Blanco an den regelma-
Bigen Treffen des spanischen Juristen und Dichters Manuel José Quintana
y Lorenzo, der die Zeitschrift ,,Seminario Patriotico® veroffentlichte,
teil?*3 und setzte auf diese Weise seine Auseinandersetzung mit der Philo-
sophie der Aufklérung fort und entwickelte sein Interesse fiir die Ideen des
Liberalismus.244

Mit dem Einfall der franzosischen Truppen in Spanien sollten jedoch
fiir Blanco White ebenso wie fiir Bello erhebliche Verédnderungen eintre-
ten. Von den Ideen der franzdsischen Revolution und den Leitbildern des
Liberalismus geprégt, hatte Blanco White, wie ein Grofteil der spanischen
Eliten, bis zum napoleonischen Einmarsch eine frankophile Haltung ein-
genommen. Die Brutalitit, mit der die franzdsischen Befreier vorgingen,
rief bei ihm jedoch patriotische Gefiihle und Loyalitidtsbekundungen dem
spanischen Ko6nig gegeniiber hervor.24> So entschloss er sich gegen eine
Kollaboration mit den franzdsischen Besatzern und floh im Juni 1808 in
seine Heimatstadt. Zuriick in Sevilla schloss sich Blanco White der Wider-
standsregierung an und arbeitete als Redakteur fiir das ,,Seminario Patrio-
tico* (Patriotisches Wochenmagazin), in welchem er vor allem fiir politi-
sche Freiheit und die Aufklarung der spanischen Gesellschaft eintrat. 1809
unterlag die patriotische Zeitschrift jedoch der spanischen Zensur, was
Blanco schlieBlich dazu bewegte, seine Heimat zu verlassen und nach
London zu gehen 246

242 Ertler, Die Spanienkritik im Werk José Maria Blanco Whites (1985), S. 21.

243 Schwab, Die Entdeckung des Alltags zwischen Aufkldrung und Romantik (2009),
S. 23.

244 Ebd.

245 Ebd., S.24.

246 Ebd.
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b. Fiir die hispanoamerikanische Emanzipation: Die Monatszeitschrift ,,El
Espafiol

Unter dem britischen Einfluss relativierte Blanco seine liberale Ideologie
und entwickelte Euphorie fiir eine ,,geméfBigte Monarchie* als Staatsform.
Ab 1810 verdffentlichte er, mit der Unterstiitzung Lord Hollands, den er
bereits in Sevilla kennengelernt hatte, die Zeitschrift ,,El Espafiol”, die
bis 1814 in regelmdBigen Abstdnden am Ende jedes Monats erschien.?*’
Englisch publizierend konnte Blanco darin die Ereignisse in seiner Hei-
matstadt zwischen 1810 und 1814 zusammenfassen und kommentieren.
Sein Periodikum richtete sich ausdriicklich gegen die franzosische Beset-
zung und fiir die politische Freiheit Spaniens, denn gerade diese sah Blan-
co durch den franzdsischen Tyrannen geféhrdet. Gleichzeitig wandte sich
der Exilspanier in dieser Zeitschrift aber auch gegen die neue spanische
Regierung und bezeichnete sich selbst ausdriicklich als loyale Oppositi-
on.48 Weiterhin sprach er sich fiir das Prinzip des Freihandels, die Aufkla-
rung der spanischen Gesellschaft und eine moderat liberale Staatsform
aus.>*® Zudem warnte Blanco White vor einer Verfassung, die nicht er-
probt sei.20

Im Gegensatz zu seinen Ausfiihrungen im ,,Seminario Patriotico® wéh-
rend seiner letzten Jahre in Sevilla ldsst sich in den Aufsdtzen des ,,El Es-
pafol* deutlich eine Abwendung von den Ideen der franzdsischen Aufkla-
rung erkennen. Er entwickelte ein immer stirkeres englisches Interesse
und riickte mehr und mehr von den Anliegen und Intentionen der spani-
schen Patrioten ab.25! Die als sehr wechselhaft anmutenden Uberzeugun-
gen des jungen Sevillaners mogen auf seinen stindigen Zwiespalt zwi-
schen Glaube und Vernunft zuriickzufiihren sein, der ihn einerseits nach
den liberalen Ideen der spanischen Patrioten streben lieB3, anderereits aber
immer wieder zu konservativen Werten zuriickfiihrte, woraus sich schlief3-
lich Blanco Whites moderat politische Leitlinie entwickelte.

247 Ertler; Die Spanienkritik im Werk José Maria Blanco Whites (1985), S. 67.

248 ,Luchar por la independencia espafiola, amenazada por la presencia francesa en
la Peninsula, ejercer una leal oposicion a la politica de las nuevas autoridades es-
pafiolas, y defender la causa de la emancipacion americana, dentro de los térmi-
nos politicos que €l considera razonables”, abgedruckt in: Artola, Enciclopedia
de historia de Espafia (1991), S. 484 f.

249 Ertler; Die Spanienkritik im Werk José Maria Blanco Whites (1985), S. 71.

250 Cussen, Bello and Bolivar (1992), S. 31.

251 Ertler; Die Spanienkritik im Werk José Maria Blanco Whites (1985), S. 69.
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Mit der Verdffentlichung der ,,El Espafiol* hatte sich Blanco White aber
noch eine andere Aufgabe zum Ziel gesetzt: Die Verteidigung des hispa-
noamerikanischen Emanzipationsprozesses.?>? Bereits wiéhrend seiner
letzten Jahre in Sevilla hatte sich die causa americana zu einem wichtigen
Anliegen Blancos entwickelt, was sich durch den Austausch mit den his-
panoamerikanischen Netzwerken in der britischen Hauptstadt intensivier-
te. Dieses Anliegen spiegelt sich sehr deutlich im spachlichen und inhaltli-
chen Duktus des Periodikums ,,El Espafiol* wider. So heif3it es darin, es sei
wichtig, sich mit den ,,amerikanischen Spaniern* zu beschiftigen, die, in
dem ,,anderen freie Spanien* Hilfe benotigten.?3 In regelméBigen Abstin-
den wurden zudem Artikel iiber die neuesten Ereignisse in Caracas verdf-
fentlicht. Zwar gibt es keinen eindeutigen Nachweis iiber Bellos Beteili-
gung an diesen Publikationen und Berichten, jedoch lassen Fiille und Art
der Informationen mittelbar auf Bellos Beitrag an diesen Ausfithrungen
schliefen.?>*

Das politische Ziel, welches die Lord Holland Group mit der Veroffent-
lichung der ,,El Espaiol® verfolgte, bezog sich allerdings nicht auf die
vollkommene Unabhéngigkeit der hispanoamerikanischen Staaten. Ganz
im Gegenteil sahen sie die Zeit fiir die Unabhéngigkeit Hispanoamerikas
noch nicht gekommen. So heifit es in der ersten Ausgabe der Zeitschrift,
dass die Unabhéngigkeit mit einer zarten Pflanze vergleichbar sei, die zu-
grunde gehe, wenn sie gezwungen werden, zu frith Friichte zu tragen:

,,Liberty is a fragile plant that weakens and perishes when it is forced to pro-
duce fruit too early.”?

Die Gruppe um Blanco White und die Zeitschrift ,,El Espafiol®, zu der
auch Andrés Bello zu zéhlen ist, verfolgte vielmehr die Vorstellung eines
transatlantischen Konigreichs, in welchem América neben Spanien einen
gleichberechtigten Teil bildete.2>® Blanco White hatte ebenso wie der ge-
samte ,,Lord Holland Circle” die Vision einer autonomen Stellung der
Staaten.257 Autonomie anstatt Unabhéngigkeit war die Pramisse der ,,Lord

252 [...] y defender la causa de la emancipacion americana [...]”, siche Fn. 240.
253 Moreno Alonso, Blanco White: la obsesion de Espana (1998), S. 200.

254 Cussen, Bello and Bolivar (1992), S. 36.

255 Zitiert in: ebd., S. 37.

256 Moreno Alonso, Blanco White: la obsesion de Espafia (1998), S. 201.

257 Bocaz/Caldera/Ramirez, Andrés Bello (2000), S. 82.
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Holland Group*.238 Blanco White strebte eine liberale Reform des hispa-
noamerikanischen Kolonialsystems an?° und war der erste, der sich auf
diese Weise systematisch mit der Frage der hispanoamerikanischen Kolo-
nien auseinandersetzte.260

Die Monatszeitschrift entwickelte sich zu einem zentralen Referenz-
punkt hispanoamerikanischer Patrioten,2¢! da sie durch die Berichterstat-
tungen iiber die politische Lage in Spanien auf dem Laufenden gehalten
wurden.2%2 Zudem stellte ,,El Espafiol“ eine moralische Unterstiitzung
dar.263 Die darin enthaltenen Informationen dienten nicht nur den Exilan-
ten in London, sondern dem gesamten Kreis der spanisch-amerikanischen
Emanzipationsbewegung. So berief sich auch Simoén Bolivar in seinen
Ausfiithrungen iiber die Ursachen der hispanoamerikanischen Loslésung
vom spanischen Mutterland auf Blanco Whites ,,El Espafiol 264

c. Omnius effesus labor: Die Unabhangigkeitserklarung vom 5. Juli 1811

Im Herbst 1810 kam es in Bellos Heimatstadt Caracas zu einer zunehmen-
den Radikalisierung der kreolischen Forderung nach Autonomie. Diese
war zum einen dadurch bedingt, dass die ,,Amerikanische Frage* in Spa-
nien erneut zum Hauptthema geworden war.20> Denn mit dem Dekret vom
20. September 1810 des ,,Consejo de Regencia“ zeichnete sich eine erheb-
liche Ungleichheit ab, da nur 30 Abgeordnete als Reprisentanten Ameri-
kas eingeladen wurden — im Gegensatz zu 250 Abgeordneten fiir Spanien.
Wire man von einer politischen Gleichberechtigung ausgegangen, so hét-
ten die Abgeordneten aus Amerika die Mehrheit bilden miissen.266

258 Alberich, English attitudes towards the Hispanic World, in: Lynch, Andres Bello:
The London Years (1982), S. 67-81, S. 73.

259 Amundtegui Reyes, Vida de don Andrés Bello (1882), S. 114.

260 Moreno Alonso, Blanco White: la obsesion de Espafia (1998), S. 202.

261 Amunategui Reyes bezeichnet die Monatszeitschrift ,,El Espafiol” als ,,offizielle
Zeitschrift der Amerikaner im Krieg gegen Spanien®, Amundtegui Reyes, Vida de
don Andrés Bello (1882), S. 136.

262 Brenia, El primer liberalismo espaiiol (2006), S. 400.

263 Ebd. S.401.

264 Ertler, Die Spanienkritik im Werk José Maria Blanco Whites (1985), S. 63.

265 Rinke, Revolutionen in Lateinamerika (2010), S. 134.

266 Guerra, El ocaso de la monarquia hispanica, in: Annino/Guerra, Inventando la
nacion (2003), S. 117-151, S. 133.

105



https://doi.org/10.5771/9783845288604-59
https://www.inlibra.com/de/agb
https://creativecommons.org/licenses/by/4.0/

Erstes Kapitel: Die Konstruktion Américas

Diese Debatte um die Gleichheit von Spanien und Amerika war ein
Ausloser flir die bevorstehende Ruptur. Hinzu kam, dass die kreolischen
Eliten ihr Ziel der Handelsliberalisierung nicht durchsetzen konnten und
die Regentschaft in Spanien die Junta von Caracas zum Feind erklérte und
spanische Militdrverbénde konigstreue Amerikaner zum Kampf gegen die
., Verriter” aufrief,267 was schlieBlich zu einer endgiitigen Abwendung der
Kreolen von Spanien fiihrte.

Die daraus folgende politische Radikalisierung der criollos zeichnete
sich auch im Pressewesen ab. Wihrend sie zuvor unter spanischer Regent-
schaft dem Mutterland die Treue verkiindeten, brach mit der Proklamation
der ,,Junta de Caracas™ die patriotische Epoche der ,,Gazeta”, die nun nicht
mehr unter der Redaktion Bellos stand, an. Am 5. Juli 1811 iiberzeugten
die Mitglieder der ,,Sociedad Patridtica de Agricultura y Economia“ die
Mehrheit des Kongresses davon, die Unabhdngigkeit vom spanischen
Mutterland zu erkldren. Das Staatsgebiet sollte nach den MaBigaben des
Prinzips uti possidetis iuris dem Gebiet des ehemaligen Generalkapitanats
Venezuela entsprechen. Die ,,Sociedad Patridtica™ war beeinflusst von den
Ideen des irisch-britischen Staatsphilosophen, Politikers und Schriftstel-
lers Edmund Burke. Unter dem Titel ,,Derechos de la América del Sur y
de México* publizierte Burke mehr als fiinfzehn Aufsitze, in welchen er
die Freiheit des Handels, der Demokratie, der religiosen Toleranz und der
Unabhéngigkeit proklamierte. Der Stil glich den Clubs in der Franzosi-
schen Revolution.?%8 Anfiihrer dieser Vereinigung waren Bolivar und Mi-
randa. Diese neue Regierung und die patriotische Gesellschaft bildeten die
Basis fiir die darauffolgende venezolanische Unabhéngigkeitserkldrung
vom 5. Juli 1811.

Mit diesen politischen Entwicklungen in Caracas traten tiefgreifenden
Verdnderungen fiir Andrés Bello und José Maria Blanco White ein. Die
komplette Loslosung Hispanoamerikas vom spanischen Mutterland, wel-
che sie zu verhindern versucht hatten, hatte sich zur politischen Realitét
entwickelt und ihre Ziele, die sie in der britischen Hauptstadt verfolgten,
verloren auf einen Schlag jegliche Bedeutung.

Blanco White reagierte auf diese Ereignisse mit grofler Enttduschung
und Wut gegeniiber den criollos. Er kritisierte sie auf harsche Weise als
,,oberflachlich und willensschwach*:

267 Zeuske, Kleine Geschichte Venezuelas (2007), S. 46.
268 Cussen, Bello and Bolivar (1992), S. 34.
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,Die aus Spanien stammenden Amerikaner sind von Natur aus aufgeweckt
und intelligent, jedoch mangelt es ihnen an moralischen Prinzipien und cha-
rakterlicher Beharrlichkeit. Aufgewachsen in einem Klima welches dazu ein-
14dt, sich an den sinnlichen Geniissen zu ergétzen und einer Regierung unter-
worfen, die jegliches Maf der Kultivierung médnnlicher Tugendhaftigkeit ent-
behrt, ist die hochste Klasse der hispanoamerikanischen Gesellschaft ober-
flachlich und willensschwach, wihrend die unteren sozialen Klassen in der
krassesten Ziigellosigkeit versinken. 269

Nach diesen politischen Geschehnissen verlor Blanco White immer mehr
das Interesse an der causa americana und stellte schlielich seine Monats-
zeitschrift ,,El Espafiol” mit den Worten Omnius effessus labor (alles Be-
miihen umsonst) ein.270

Bello hingegen bewahrte seine diplomatische Art. Seine ihm naheste-
henden Zeitgenossenen Francisco Isnardy, die Ustariz-Briidern Francisco
Javier und Ignacio sowie Juan German Roscio hatten die venezolanische
Verfassung geschrieben und Bello nach London gesandt. Mit ihr wurde
eine foderale Republik nach dem Vorbild der Vereinigten Staaten von
Amerika ausgerufen und sie enthielt viele Gedanken franzosischer Philo-
sophen.27!

Trotz seiner widerstreitenden politischen Einstellung ver6ffentlichte
Bello diese Verfassung Venezuelas mit weiteren Dokumenten der ersten
Republik in London.2”? Allerdings konnte er nicht umhin, im Vorwort des
Bandes, in welchem er versuchte, die Etablierung einer unabhingigen Re-
publik zu rechtfertigen, auf eine mogliche Wiedervereinigung von Spanien
und Hispanoamerika aufmerksam zu machen.?’”3 Bello beklagte, dass die
spanische Monarchie gegeniiber den gerechten Forderungen Hispanoame-

269 ,,Los americanos descendientes de espafloles son naturalmente despiertos e inteli-
gentes, pero les suele faltar principios morales y firmeza de caracter. Criados en
un clima que invita al pleno disfrute de los placeres sensuales y sometidos a un
gobierno que obstaculiza todo medido de cultivar las virtudes varoniles, las mejo-
res clases de la sociedad hispanoamericana son superficiales y blandengues, en
tanto que las clases mas bajas estan hundidas en el mas craso libertinaje.”, abge-
druckt in: Breiia, El primer liberalismo espafiol (2006), S. 408 (dt. Ubers. v. mir,
NKK).

270 Ebd., S. 409; Schwab, Die Entdeckung des Alltags zwischen Aufklarung und Ro-
mantik (2009), S. 25.

271 Cussen, Bello and Bolivar (1992), S. 38.

272 Ebd.

273 Zwar ist Bello nicht explizit als Verfasser dieses Vorworts genannt, jedoch ist da-
von auszugehen, dass er der Autor ist, sieche: ebd., S. 39.
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rikas als gleichberechtigtem Teil der spanischen Monarchie taub gewesen
sei.’* Er hielt somit weiterhin, trotz der politischen Geschehnisse in sei-
nem Heimatland, an seiner Ideologie eines vereinten transatlantischen spa-
nischen Konigreichs fest. Dies dnderte sich auch nicht nach der spanischen
Riickeroberung im Juli 1812, wie er in einem Schreiben an die spanische
Krone deutlich zum Ausdruck brachte. Darin bat er die spanische Krone
um Amnestie, um nach Caracas zuriickkehren zu konnen und distanzierte
sich ausdriicklich von jeglichen revolutiondren Handlungen in seiner Hei-
mat.2’> Als treuer Verblindeter der spanischen Krone habe er sich nie ge-
gen sie gewandt. Was auch den Tatsachen entsprach: So hatte Bello stets
seine Aufgaben im Generalkapitanat erfiillt. Ebenso hatte er versucht, die
Ziele der ,JJunta de Caracas® in London trotz der schwierigen Umsténde
noch zu erfiillen. In seinem Brief an die spanische Krone schreibt er:

,Don Andrés Bello, gebiirtig aus der Stadt Caracas und nun in London le-
bend, hat die Ehre sich mit dem tiefsten Respekt Eurer Hoheit (V.A.) zu pré-
sentieren: wihrend der anmutlosen Ereignisse in Caracas, die in den Triim-
mern dieser Stadt endeten, befand sich der Bittsteller in der Beschéftigung fiir
das Sekretariat dieser Regierung des Generalkapitanats, wo er die Pflichten,
die mit seinem Amt verbunden waren, zur vollsten Zufriedenheit der General-
kapitine erfiillte [...]; [...] Der Bittsteller leistete keinerlei Beitrag zu den Be-
wegungen und Intrigen, die der Revolution vorangegangen sind [...].«?76

Bellos Bittschreiben an die spanische Krone und seine Distanzierung von
den Revolutionen in seiner Heimat verdeutlichen einmal mehr den person-
lichen Schwur der Treue, den der junge Kreole gegeniiber Ferdinand VII.
geleistet hatte. Mit der spanischen Riickeroberung im Juli 1812 bliihte
Bellos Hoffnung auf eine Riickkehr in seine Heimat und die Wiederher-
stellung der kolonialen Ordnung unter dem spanischen Konig nochmals
auf. Jedoch sollte sich sehr schnell zeigen, dass Bellos Vorstellung eines
giitigen spanischen Monarchen nicht der Realitdt entsprach. Der Traum ei-

274 Ebd.

275 Bello, Epistolario/1, O.C. XXV (1984), S. 55 ff.

276 ,,Don Andrés Bello, natural de la ciudad de Caracas, y ahora residente en Lond-
res, tiene el honor de representar a V.A. con el mas profundo respeto: que cuando
sobrevinieron en Caracas los desgraciados acontecimientos que han terminado en
la ruina de aquel pais, se hallaba el suplicante empleado en la Secretaria de aquel
Gobierno y Capitania General, donde habia desempenado los deberes anexos a su
empleo a satisfaccion de los Capitanes Generales [...]; [...] El suplicante no tuvo
parte alguna en los movimientos y tramas que precedieron a la Revolucion [...]7,
ebd., S. 55f. (dt. Ubers. v. mir, NKK).
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nes transatlantischen spanischen Konigreichs war mit der politischen
Wirklichkeit und der Restaurationspolitik Ferdinands VII. nicht zu verein-
baren.

d. Die Niederlage Napoleons: Ein kritischer Knotenpunkt des
Volkerrechts

Die Rigorositit, mit der der spanische Konig seine Macht in den hispano-
amerikanischen Besitztiimern wiederherzustellen versuchte, die grausa-
men Kdmpfe in Venezuela und im gesamten hispanoamerikanischen Raum
und auch die Tatsache, dass eine Antwort auf sein Amnestieerbitten der
spanischen Krone ausblieb, fiihrten bei Bello schlieBlich langsam zu einer
Abkehr von der spanischen Krone. Damit begann fiir den kreolischen Exi-
lanten — mit dieser Unausweichlichkeit der Unabhéngigkeit der hispano-
amerikanischen Republiken — eine lange Phase der politischen Reorientie-
rung, die von starken wirtschaftlichen und personlichen Schwierigkeiten
begleitet war.

Aufgrund der Unabhingigkeitskimpfe in Ubersee war Bellos finanziel-
le Unterstiitzung in London nicht mehr gesichert. Er war daher verpflich-
tet, sich in der britischen Hauptstadt anderweitig Arbeit zu suchen. So un-
terrichtete er wihrend dieser Zeit Spanisch und Franzdsisch, iibernahm
verschiedene Sekretariatsarbeiten und transkribierte Manuskripte von Je-
remy Bentham.?”” Unterdessen intensivierte sich Bellos Freundschaft zu
Blanco White. Beide waren von der politischen Entwicklung und dem
Kurswechsel in Amerika enttduscht, was sie noch stirker vereinte. Dank
der Verbindung zu Blanco White??® erhielt Bello eine Anstellung als Pri-
vatlehrer in der Familie des bekannten Antiquars William Richard Hamil-
ton.27?

Wihrend bereits die Napoleonische Invasion auf der Iberischen Halbin-
sel im Jahr 1808 als critical juncture und damit als wirkméchtiger Zeit-
raum betrachtet werden kann, in dem sich fiir die kreolischen Eliten als
neue Akteure ein Handlungsraum erdffnete und die Machtverhiltnisse neu
verhandelt wurden,280 zeichnet sich eine solche kritische Ruptur fiir An-

277 Avila Martel, Andrés Bello y la primer biografia de O'Higgins (1978), S. 23.
278 Jaksic, Andrés Bello: Scholarship and Nation-Building (2001), S. 36.

279 Avila Martel, Andrés Bello (1981), S. 24.

280 Rovira Kaltwasser, Kampf der Eliten (2009), S. 145 ff.
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drés Bello personlich erst einige Jahre spiter ab. Grund dafiir waren insbe-
sondere die Verdnderungen der internationalen Beziechungen. Nach dem
Niedergang Napoleons im Dezember 1812 musste Europa neu geordnet
werden. So sollte auf dem Wiener Kongress, der vom 18. September 1814
bis zum 9. Juni 1815 stattfand, das Gleichgewicht der flinf européischen
GroBméachte wiederhergestellt und der Frieden in Europa gesichert wer-
den.281

Diese politischen Verdanderungen in Europa wirkten sich auch auf den
diplomatischen Umgang mit den jungen hispanoamerikanischen Staaten
aus. GroBbritannien entwickelte sich nach dem Fall Napoleons zur fiihren-
den Macht in Europa und fiihlte sich nicht ldnger zur Treue gegeniiber
Spanien verpflichtet.282 Lateinamerika riickte in den Mittelpunkt britischer
Wirtschaftsinteressen, womit sich auch allmihlich die neutrale Politik ge-
geniiber den hispanoamerikanischen Staaten aufzulésen begann. Dieser hi-
spanoamerikanische Aufschwung war auch in den lateinamerikanischen
Netzwerken der britischen Hauptstadt zu spiiren, da nicht nur das politi-
sche, sondern auch das offentliche Interesse an Lateinamerika gescharft
wurde. Zwar wurde dieses Thema in den offiziellen Kreisen noch mit gro-
Ber Vorsicht behandelt, inoffiziell machte sich diese Anderung der briti-
schen Diplomatie jedoch bereits deutlich bemerkbar.283

Es ist davon auszugehen, dass Bello die auBlenpolitischen Umstinde
und Verdnderungen in Europa aufmerksam verfolgte und in dieser Zeit
auch geistig die Grundlagen seines Volkerrechtswerks ,,Principios de de-
recho de jentes legte. So heift es in einem Brief von José Irisarri aus dem
Jahr 1822, dass Bello ,,ein System des Volkerrechts entwickelt [hat], wel-
ches original und praktisch ist, und welches eines Tages gedeihen wird,
sofern diese Ideen die Mdglichkeit erhalten, einem amerikanischen Land
von Nutzen sein zu kénnen*.284 Bello hatte somit, zwischen den Jahren

281 Zum europdischen Méchtekonzert und dessen Rolle in der europiischen Frie-
denssicherung siehe insbesondere: Schulz, Normen und Praxis (2009).

282 Jaksi¢, Andrés Bello: Scholarship and Nation-Building (2001), S. 63.

283 Ebd.

284 Irisarri betont dabei auch, dass es niemanden gebe, der die politischen Umsténde
Europas und Amerikas und das Verhéltnis dieser beiden Kontinente besser kenne,
als Bello: ,,No hay, de los americanos espafioles que nos encontramos en esta
Corte, ninguno como este sujeto que conozca con mas circunstanciada precision
las cosas de América ni el estado de los intereses de las potencias europeas re-
specto a nuestro continente. Todo esto lo ha estudiado con detalles que a uno le
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1812 und 1822 das Vdlkerrecht als eine der wichtigsten Wissenschaften
fiir Hispanoamerika entdeckt.

III. Kolumbus’ Welt: Die Wiederherstellung der Ordnung

Mit der diplomatischen Anerkennung der Unabhingigkeit der spanisch-
amerikanischen Kolonien durch die Vereinigten Staaten von Amerika
1822285 riickte der hispanoamerikanische Emanzipationsprozess in die
nichste Phase. Es sollte nicht lange dauern, bis auch die européischen
Michte, voran vor allem Grof3britannien, dem Vorbild der USA folgten.
Auch wenn die ausdriickliche Anerkennung verschiedener Staaten noch
einige Jahre auf sich warten lieB, galt die Unabhéngigkeit Hispanoameri-
kas ab 1824 in den Augen GroBbritanniens als gesichert.286

Diese endgiiltige Loslésung vom spanischen Konigreich stellte flir die
hispanoamerikanische Gesellschaft und insbesondere die kreolischen Eli-
ten erneut eine kritische Umbruchphase und eine Phase der Neuorientie-
rung dar. Die Ordnungsstrukturen, die drei Jahrhunderte auf dem hispano-
amerikanischen Kontinent bestanden hatten, biiiten im Moment der Pro-
klamation der Unabhingigkeit ihre Legitimitdt ein. Das betraf nicht nur
das politische und wirtschaftliche Herrschaftssystem, sondern auch die so-
ziale und kulturelle Ebene der kolonialen Macht. Denn auch das koloniale
Gesellschaftssystem, an dessen Spitze ,der weille Spanier’ und seine
Nachkommen standen, verlor damit, zumindest legitimatorisch, seine Giil-
tigkeit. Es 6ffnete sich ein Raum, in welchem die Macht- und Herrschafts-
strukturen neu verhandelt und umkémpft werden mussten — sowohl nach
innen als auch nach auflen. So sahen sich die kreolischen Eliten als Min-
derheit mit einer heterogenen Gesellschaft konfrontiert, in der ihrer Vor-
machtstellung, die auf dem kolonialen Stindesystem beruht hatte, das
Rechtfertigungsnarrativ fehlte.

parecen sorprendentes, y en cuanto al orden de estas relaciones de Europa con
América y de América con Europa, ha creado un sistema de derecho de gentes
que es original, practico, y que algin dia llegara a prosperar, si este sujeto tiene
oportunidad de ser util a algun pais de América, abgedruckt in: Felii Cruz, An-
drés Bello y la administracion publica de Chile, in: O.C. XIX (1981), S. xlv (dt.
Ubers. v. mir, NKK).

285 Gleijeses, The Limits of Sympathy, in: JLAS 24 (1992), S. 481-505, S. 478.

286 Rinke, Revolutionen in Lateinamerika (2010), S. 253.
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Auch auf internationaler Ebene musste die Position und damit das An-
sehen der jungen Staaten neu verhandelt und erkdmpft werden. Bis zur
Unabhéngigkeit war Hispanoamerika als Teil des spanischen Konigreichs
gleichzeitig auch Mitglied des so genannten europdischen Volkerrechts.
Die kreolischen Eliten rechtfertigten mit der Zugehorigkeit zu Spanien
nicht nur ihre soziale Vormachtstellung in der kolonialen Gesellschaft,
sondern sahen sich auch politisch als Teil dieses privilegierten Kreises.
Als Kolonien der spanischen Krone unterfielen sie automatisch den vol-
kerrechtlichen Regelungen. Auch wenn in der Volkerrechtsliteratur nicht
immer Einigkeit iiber das ,,Europdische im so genannten ,,europdischen
Volkerrecht“?87 und den Rechtsstatus der Kolonien herrschte, so war je-
doch allgemein anerkannt, dass die Uberseegebiete keinen volkerrechts-
freien Raum darstellten. Europa und Ubersee bildeten im Prinzip einen
einheitlichen Rechtsraum.?®® Dieser einheitliche internationale Rechts-
raum zerbrach mit der Unabhingigkeit — und mit ihr die Verbindung zu
Europa. Beides bedeutete fiir die kreolischen Eliten einen tiefen Einschnitt
in ihr Selbstbewusstsein, welches sie insbesondere im Laufe des 18. Jahr-
hunderts entwickelt hatten und welches gepragt war von einem ambivalen-
ten Europaverhiltnis.28? Denn obwohl sie sich gegeniiber den peninsulares
abgrenzten, fiihlten sie sich stets als Teil der zivilisierten europdischen Ge-
sellschaft, weshalb sie nun gezwungen waren, losgelost vom spanischen
Mutterland und damit auch von Europa, ihre Position sowohl im hispano-
amerikanischen Gesellschaftssystem als auch in der Weltordnung aus eige-
ner Kraft heraus begriinden.??? Es musste ein América konstruiert werden,
welches als gleichberechtigter Teil in der euro-amerikanischen Staatenge-
meinschaft angesehen wurde.

Mit diesen politischen Verdnderungen und der Unausweichlichkeit der
Unabhéngigkeit dnderten sich ab den 1820er Jahren auch die politischen
Ziele der Kreolen im Allgemeinen und der venezolanischen diplomati-
schen Mission in London im Besonderen: Die soziale und politische Ord-
nung musste im Sinne der kreolischen Eliten wiederhergestellt werden.
Wihrend zuvor England als Alliierter im Kampf gegen Frankreich gewon-

287 Siehe hierzu insbesondere: Lingens, Europa in der Lehre des ,,praktischen Vol-
kerrechts®, in: Dingel/Schnettger, Auf dem Weg nach Europa (2010), S. 173-186.

288 Fisch, Die europdische Expansion und das Volkerrecht (1984), S. 102.

289 Siehe hierzu: Erstes Kapitel, Teil I, S. 35 ff.

290 Vivas, Construir los pilares de la nacion, la patria y la identidad, in: Revista de
Artes y Humanidades UNICA 11 (2010), S. 65-80, S. 66.
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nen werden und damit das spanische Mutterland verteidigt werden sollte,
gewann nun die Bildung einer hispanoamerikanischen Nation die hochste
Bedeutung. Der Traum eines ,,gemeinsamen spanischen Konigreichs™ war
vorbei und die Zugehorigkeit zu Europa, die zuvor iiber das koloniale
Mutterland bestand, verlor jegliche Legitimitét.

Eine bedeutende Rolle in diesem Prozess des nation-building spielte
auch das Volkerrecht, welches die Grundlage fiir eine gleichberechtigte
Kommunikation mit Europa bildete und als Verteidigungsmittel der eige-
nen Rechte eingesetzt werden konnte. Dies erklért die Tatsache, dass Bel-
lo, nur kurz nach seiner Ankunft in Santiago de Chile, seine ,,Principios de
derecho de jentes* verdffentlichte. Der Zeitpunkt, indem sich das ,,ver-
nachldssigbare* Volkerrecht zu einer Wissenschaft von ,,hochster Bedeu-
tung fiir die Verteidigung™ der hispanoamerikanischen Rechte entwickelt
hatte, wie es Bello im Vorwort der ersten Ausgabe seiner ,,Principios® for-
muliert,?’! war somit fiir den jungen Kreolen der Zeitpunkt, in dem sich
die Unabhingigkeit Hispanoamerikas als unausweichliche Tatsache mani-
festiert hatte.

1. Die Erfindung Américas

Der damit in der ersten Hélfte des 19. Jahrhunderts einsetzende kreolische
Wille zur Wiederherstellung der Ordnung war zunéchst gepriagt von der
Etablierung einer gemeinsamen amerikanischen Identitdt. Das Souverini-
tiatsvakuum, welches durch die Loslésung von der spanischen Krone ent-
standen war, musste geflillt werden.2%2 Es musste eine kollektive Identitit
und damit ein amerikanisches Gemeinschaftsgefiihl geschaffen werden,
die die Basis fiir die Vorherrschaft der kreolischen Eliten bildeten.

Die in diesem Nationenbildungsprozess enthaltenen Homogenisie-
rungsbestrebungen der hispanoamerikanischen Gesellschaft?®? driickten
sich in einer gemeinsamen Kultur aus, die von einer Nationalliteratur,
einer gemeinsamen Geschichte und einer gemeinsamen ,,reinen* Sprache
gekennzeichnet waren. Im Zuge dessen erhielten auch die Staatsgriinder,

291 Bello, Principios de derecho de jentes, 1. Ausg. (1833), Prologo, S. IV, vgl.
Fn. 335.

292 Rinke, Revolutionen in Lateinamerika (2010), S. 300.

293 Rojas, Las reptblicas de aire (2009), S. 13.
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wie etwa Simon Bolivar, ihren Heldenstatus.2%4 Ebenso wird Andrés Bello
seit dieser Zeit und bis in die unmittelbare Gegenwart als herausragende
Figur Hispanoamerikas betrachtet.

Dartiber hinaus zeichnete sich dieses Streben nach nationaler Einheit
auch in der Literatur ab.2%> Das Schreiben, die Publikationen, stellten
wichtige politische Werkzeuge dar.2%¢ So sind die hispanoamerikanischen
Werke ab den 1820er Jahren von einem Fokus auf die Schonheit der hispa-
noamerikanischen Natur und damit dem gemeinsamen Ursprung und Ge-
burtsort geprigt.2?” América wurde dabei als schone Frau allegorisiert und
stilisiert.2® Diese als Griindungsepen hispanoamerikanischer Literatur be-
zeichneten Werke, zu denen auch Bellos Gedichte dieser Zeit zihlen,2%?
wurden zu einem ,,utopischen Ort der Versohnung und der Homogenisie-
rung® der heterogenen Gesellschaft Spanisch-Amerikas.3% Die darin kon-
struierte kollektive Identitit war gepragt von dem Weltbild der kreolischen
Elite, welches auf einer Stratifizierung der Gesellschaft aufbaute, in wel-
cher ,der weile Mann‘ an oberster Stelle stand. Es baute auf den européa-
ischen Ideen der Zivilisierung des Fortschritts auf und bildete damit das
Erbe der européischen Kolonialisierung.

In diesen Schriften, die den Griindungsraum einer hispanoamerikani-
schen Identitét darstellten, konstruierten die kreolischen Eliten eine ameri-
kanische Identitdt, indem sie vor allem die gemeinsame Sprache und die
gemeinsame Geschichte als affirmative Elemente einer hispanoamerikani-
schen Nation hervorhoben.3%! Die Nation wurde dabei — wie in Europa392

294 Fisch, Das Selbstbestimmungsrecht der Volker (2010), S. 15.

295 Vivas, Construir los pilares de la nacion, la patria y la identidad, in: Revista de
Artes y Humanidades UNICA 11 (2010), S. 65-80, S. 67 ff.

296 Ebd., S.67.

297 Mazzotti, Nacionalismo criollo y poesia, in: RCLL 71 (2010), S. 257-270, S. 260.

298 Rinke, Revolutionen in Lateinamerika (2010), S. 300.

299 Pagni, Situiertes Ubersetzen, in: Hofmann/Wehrheim, Lateinamerika (2004),
S. 85-100, S. 88.

300 de Torres, Maria Inés, Los otros/los mismos, in: Gonzalez Stephan, Esplendores
y miserias (1995), S. 243-260, S. 243.

301 Reetta Toivanen verwendet diesen Begriff der ,,affirmativen Elemente* in Bezug
auf den Prozess des ,,nation-building™ und verweist dabei auf die Ausfiihrungen
von Nufiez Seixas, Toivanen, Minderheitenrechte als Identitdtsressource? (2001),
S. 123 ff.

302 Zur Ideologisierung der Begriffe Nation und Volk, siehe: Koselleck, Volk, Nation,
Nationalismus, Masse, in: Brunner/Conze/Koselleck, Geschichtliche Grundbe-
griffe (1972-1997), S. 141-431, S. 148 f.
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— als eine natiirlich gegebene und historisch gewachsene Entitét verstan-
den. Basierend auf der Konstruktion eines ,,Wir“-Gefiihls, einer ,,gefiihls-
méfigen Verbundenheit* im Sinne von Benedict Anderson, spielten neben
Geschichte und Sprache auch die Kategorien von ,,Rasse®, Tradition und
Mentalitét eine besondere Rolle.3%3

Auch fiir Bello entwickelte sich die Konstruktion einer nationalen ame-
rikanischen Identitét zu Beginn der 1820er Jahre zu einem der wichtigsten
Ziele. Ebenso wie sein Freund und Zeitgenosse Blanco White3%4 begann
auch Bello sich wieder dem politischen Journalismus und der Poesie zu
widmen. Mit seinem Gedicht ,,América®, welches bis heute als Griin-
dungsepos hispanoamerikanischer Literatur gefeiert wird,?%> nahm Bello
groBBen Einfluss auf die Entwicklung eines kollektiven amerikanischen
Nationalgefiihls. Der sich darin abzeichnende Amerikanismus prégte auch
die zwei Journale, die er gemeinsam mit anderen kreolischen letrados
1823 und 1826 ins Leben rief. Der in diesen Schriften enthaltene Verweis
auf die oben genannten affirmativen Elemente der Nation sollte die emo-
tionale Verbundenheit der amerikanischen Bevolkerung bestérken.

a. América: Bellos intellektuelle und spirituelle
Unabhingigkeitserklarung

Bellos Gedicht ,,América‘3%, von dem nur drei Fragmente in den von Bel-
lo herausgegeben Zeitungen verdffentlicht wurden und welches Bello
schlieBlich in ,,Silvas americanas umtaufte,37 markiert einen wichtigen
Wendepunkt im Leben des kreolischen Intellektuellen: Es kennzeichnet

303 Anderson, Die Erfindung der Nation (1996), S. 142.

304 Ertler, Die Spanienkritik im Werk José Maria Blanco Whites (1985), S. 106.

305 Pagni, Situiertes Ubersetzen, in: Hofmann/Wehrheim, Lateinamerika (2004),
S. 85-100, S. 88.

306 Dieses Gedicht sollte in mehreren Teilen in der ,,Biblioteca Americana“ erschei-
nen, allerdings beendete Bello dieses Projekt nie. Vielmehr wich Bello 1826 von
diesem Plan ab und nannte es von da an ,,Silvas americans®, wie in einer Fullnote
des ,,Repertorio Americano® zu lesen ist, siche: Bello/Rio, El Repertorio america-
no (1826), S. 7 ff.

307 Wieso Bello diese Namensénderung vornahm und das urspriinglich geplante Ge-
dicht nie beendete, ist nicht eindeutig gekldrt. Zu Bellos ,,Silvas americanas®
siche Gomes, Las silvas americanas de Andrés Bello, in: Hispanic Review, Bd.
66 (1998), S. 181-196.
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Bellos Loslosung vom spanischen Mutterland und damit den Bruch des
Treueschwurs gegeniiber Konig Ferdinand VII.

Alle drei Gedichte sind dem amerikanischen Volk gewidmet und dienen
der Konstruktion eines gemeinsamen amerikanischen Nationalgefiihls.
Das erste Gedichtfragment, die ,,Alocucion de la Poesia“, verdffentlichte
Bello 1823 in der ersten Ausgabe der ,,Biblioteca Americana“.3%® Es be-
ginnt mit einem Aufruf an die Poesie, das ,kultivierte Europa“ zuriickzu-
lassen und sich einer neuen Welt zu widmen:

,,Gottliche Poesie, |[...]

Es ist nun an der Zeit, dass du das kultivierte Europa zuriicklasst,
Das deine natiirliche Léandlichkeit nicht liebt,

Und dorthin fliegst,

Wo Kolumbus’ Welt dir ein groBes Schauspiel bietet.*30°

In dem Gedichtfragment kommt deutlich Bellos Liebe zur Natur zum Aus-
druck. Darin beschreibt er die einzigartige Natur Américas, die von Euro-
pa nicht geschitzt werde. In dieser Naturliebe zeigt sich auBerdem der
Einfluss Humboldts auf die kreolische Identitét.

Die ,,Neue Welt“, der sich Bello dabei zuwendet, ist jedoch nicht voll-
kommen losgeldst von der Ideenwelt Europas. Ganz im Gegenteil ist die
Perspektive, die Bello einnimmt, eine eurozentrische: So schreibt er das
amerikanische Griindungsepos nicht nur von Europa aus, sondern lésst
diese Welt sogar mit Kolumbus und damit der europdischen Hegemonie
beginnen. Bello strebt damit nach mehr als nur nach der Unabhéngigkeit
und Anerkennung Hispanoamerikas. Vielmehr geht es ihm um die Kreati-
on eines neuen Okzidents in América.3!0

Uber die konkrete geographische Bedeutung von Bellos América-Be-
griff ldsst sich dabei nur spekulieren, da er ihn weder explizit erldutert

308 Bello/Rio/Sociedad de Americanos, La Biblioteca americana, o miscelanea de li-
teratura, artes i ciencias (1823), S.3 ff.; zur “Alocucion de Poesia” siche auch:
Mazzotti, Nacionalismo criollo y poesia: RCLL 71 (2010), S. 257-270.

309 “Divina Poesia, [...]
tiempo es que dejes ya la culta Europa,
que tu nativa rustiquez desama,

y dirijas el vuelo adonde te abre
el mundo de Colon su grande escena.”, siche: Bello, Poesias/1, in: O.C. I (1981),
S. 43 (dt. Ubers. v. mir, NKK).

310 Kaempfer, El Atlantico y la reinvencion de lo humano in: Naveg@mérica 1
(2008), S. 1-9, S. 8. Zur Gedichtinterpretation siche aulerdem: Cussen, Bello and
Bolivar (1992), S. 99.
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noch einheitlich verwendet. So bezieht sich Bello insbesondere in seinen
»Principios de derecho internacional” mit der Bezeichnung América hiu-
fig auf den gesamten amerikanischen Doppelkontinent. América bildet da-
bei das Gegenstiick zu Europa. In dem ab den 1820er Jahren einsetzenden
Nationenbildungsprozess hingegen impilziert die Bezeichnung ausschlief3-
lich den hispanoamerikanischen Raum, wofiir auch die Tatsache spricht,
dass Bello alle Texte in der spanischen Sprache verfasst. Es sind die che-
maligen spanischen Kolonien auf dem stidamerikanischen Kontinent, die
zu einer neuen Nation aufstreben. Regionalisierungstendenzen sind dabei
— zumindest bis zu Bellos Ankunft in Santiago de Chile — nicht zu erken-
nen. Die Nation, die Bello dabei vor Augen hat und anstrebt, ist eine hi-
spanische: eurozentisch, homogen und ,,rein“, in der die inidgene Bevol-
kerung — wenn tiberhaupt — nur eine dienende, identititsstiftende Rolle
einnimmt. So ist Bellos Verhédltnis zum Volk der Mapuche von Ambiva-
lenz geprégt: sie sind fiir ihn faszinierend und geféhrlich zugleich und als
Stereotypen niitzlich fiir die eigene Identitét.3!!

Die ,,Silva a la agricultura de la zona térrida“ als zweiter Teil dieser Ge-
dichtreihe konnte man sodann 1826 im ersten Band des ,,Repertorio Ame-
ricano* lesen.?!2 Ebenso wie in dem ersten Gedichtfragment ruft Bello
auch im zweiten Teil seiner ,,Silvas Americanas™ die hispanoamerikani-
sche Welt dazu auf, ,,den Himmel des spanischen Mutterlands zu verges-
sen“ und lobt die amerikanische Natur.3!3 Der letzte veroffentlichte Teil
von Bellos Nationalepos erschien schlieBlich in einer Ausgabe des ,,Re-
pertorio Americano* von August 1827. Im Gegensatz zu den anderen Ge-
dichtfragmenten handelt es sich bei diesem ,,Fragmento de una traduccion
del poema de los jardines de Delille” nicht um eine ,Originaldichtung’,
sondern um eine Ubersetzung von Jacques Delilles ,,Les Jardins®. Ebenso
wie in den anderen zwei Epen spielt aber auch hier die Vergegenwirtigung

311 Eine detaillierte Untersuchung von Bellos Verhéltnis zur indigenen Bevdlkerung
muss an anderer Stelle erfolgen. Als Hypothese formuliert ldsst sich jedoch sa-
gen, dass ,die Indigenen® fiir die hispanoamerikanische Nation im Allgemeinen
und fiir Bello im Besonderen als ,,dienstbare Andere” im Sinne von Edward
Sampson fungierten. Zu Sampsons Konzept siehe S. 155 f. Zu Bellos Uberlegun-
gen hinsichtlich des Volks der Mapuche (frither Araukaner genannt) siehe: Tron-
coso Araos, El retrato sospechoso, in: Atenea 488 (2003), S. 153-176.

312 Bello/Rio, El Repertorio americano (1826), S. 7 ff.

313 ,,[...] forget the sky of the mother Spain®, abgedruckt in: Pratt, Imperial Eyes
(2008), S. 174.
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der Landschaft zur Bildung einer eigenen nationalen Identitét eine zentrale
Rolle 314

b. Fir das amerikanischen Volk: ,,La Biblioteca Americana‘“

Auch in Bellos politischem Journalismus zeichnen sich sehr deutlich sein
Amerikanismus und seine Vorstellung von einem ,,neuen Okzident™ ab.
Das Journal ,,E1 Censor Americano®, welches von Antonio José Irisarri
1820 herausgegeben wurde, war die erste Zeitung an der sich Bello betei-
ligte.31> Darin sprachen sich die Herausgeber offen fiir eine konstitutionel-
le Monarchie als Staatsform aus, was Bellos politischer Einstellung ent-
sprach.31® Die bedeutendste Zeitschrift, die Bello gemeinsam mit dem ko-
lumbianischen Intellektuellen Juan Garcia del Rio verdffentlichte, war
die “Biblioteca Americana o Misceldnea de Literatura, Artes y Ciencias®.
Gegriindet wurde diese Zeitschrift im Jahr 1823 von einer Gruppe litera-
dos (Literaten) die sich selbst als ,,Una Sociedad de Americanos® bezeich-
nete, wie sich aus dem Titelblatt des ersten Bandes ergibt. Diese ,,Gemein-
schaft der Amerikaner bestand, neben Andrés Bello und Juan Garcia del
Rio, aus Luis Lopez Mendez und Pedro Creutzer.3!”

Der Titel des Journals, welches in vier Banden erscheinen sollte, weist
darauf hin, dass die Idee dieser Veroffentlichung vor allem in der Verbrei-
tung von Literatur, Kunst und Wissenschaft lag, wobei vor allem der Be-
griff Literatura auf dem Titelblatt hervorgehoben war. Dabei verfolgten
die Herausgeber die Absicht, sich gemeinsam dafiir einzusetzen, ,,in Ame-
rika die Unwissenheit zu beseitigen. Denn diese ignorancia sei Ausloser

314 Pagni, Situiertes Ubersetzen, in: Hofmann/Wehrheim, Lateinamerika (2004),
S. 85-100, S. 90 f.

315 Jaksi¢, Andrés Bello: Scholarship and Nation-Building (2001), S. 66.

316 Unter keinem der Artikel ist Bellos Name zu finden. Dass er allerdings einen gro-
Ben Beitrag zu diesem Werk leistete, 14sst sich einem Brief Irisarris entnehmen.
Aber nicht nur dieser Brief, sondern auch der Stil einiger Artikel 14sst nach den
Untersuchen von Felit Cruz auf Bello als Autor schlie3en, so Jaksi¢, ebd.

317 Engelbert, La Biblioteca Americana und Andrés Bello, in: Engelbert/Pohl/Scho-
ning, Mérkte, Medien, Vermittler (2002), S. 71-88, S. 76.
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aller Sklaverei und ewiger Ursprung fiir die Herabwiirdigung Hispano-
amerikas und das Elend.318

Dem amerikanischen Volk sollte im Wege der Zeitschrift der intellektu-
elle Reichtum der vergangenen Jahrhunderte présentiert werden, damit
dieser die zukiinftigen bereitete.3!? Die Herausgeber richten sich in diesem
Vorwort, bzw. diesem Prospekt, ausdriicklich an die spanischsprachige Be-
volkerung. Dem ,amerikanischen Volk* ein Nutzen zu sein, war ihre
hochste Prioritdt, was sich auch noch sehr deutlich an dem Deckblatt er-
kennen lasst, auf welchem in hohem Ton verkiindet wird: ,,Fiir das ameri-
kanische Volk. Die Herausgeber*.320 Die Zeitschrift sollte damit insbeson-
dere den hispanoamerikanischen Mitbiirgern und somit der amerikani-
schen Nation dienen.32! Auch darin ldsst sich das kreolische Streben nach
Homogenisierung erkennen. So spricht die ,,Sociedad de Americanos* nur
von einem amerikanischen Volk. Die heterogene hispanoamerikanische
Gesellschaft wurde somit durch die Zuschreibung bestimmter Eigenschaf-
ten homogenisiert und naturalisiert.

Dariiber hinaus war auf dem Titelblatt ein Bild abgedruckt, welches
América als schone Frau und Mutter stilisierte. Die Kinder Américas beu-
gen sich darauf wissbegierig tiber Biicher und Instrumente, die das aufge-
klarte Europa — auch dargestellt als Frau — ihnen gebracht hat. Wéhrend
América sitzt und nur halb bekleidet ist, repriasentiert sich Europa in einem
Gewand, welches an die Antike erinnert (siche Abbildung S. 120). In die-
sem Bild spiegeln sich deutlich die koloniale Moderne und die mit ihr ver-
bundene doppelte Unterwerfung unter die eurozentrische Perspektive wi-
der. So internalisierten die kreolischen Eliten nicht nur die européische
Weltanschauung, sondern betrachteten sich selbst durch diese Brille.
Gleichzeigt verdeutlicht die romantische Darstellung der Natur aber auch
den Prozess der eigenen Identitétskonstruktion. Natur und Natiirlichkeit
waren Aspekte, die sie von den européischen Staaten unterschied, weshalb
das Lob dieser Besonderheiten zum politischen Programm wurde, was

318 ,,Nosotros, deseosos de cooperar a que se remueve de América la ignorancia, que
es causa de toda esclavitud, i fuente perenne de degradacion [sic] i [sic] de mise-
ria.” (Prospecto, La Biblioteca Americana, S. I).

319 ,[...] anelando [sic] presentar a aquel pueblo las riquezas intelectuales de los pa-
sados siglos para que ¢l mismo prepare las del siglo futuro [...]”, (Prospecto, La
Biblioteca Americana, S. I).

320 ,,Al Pueblo Americano, los Editores*, (La Biblioteca Americana, Deckblatt).

321 Amunategui Reyes, Vida de don Andrés Bello (1882), S. 189.
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sich deutlich in Bellos Gedichten zeigt.3?? Da sich die jungen Republiken
nicht auf eine industrielle Struktur stiitzen konnten, bildeten die natiirli-
chen Rohstoffe die Grundlage fiir die Teilnahme am europdischen Wirt-
schaftssystem.323

1826 fiihrte Bello ,,La Biblioteca Americana“ unter dem Titel ,,Repert-
orio Americano* weiter, welche allerdings nur ein einziges Mal erschien.
Neben seinen Gedichten verdffentlichte Bello darin auch Ubersetzungen
von Reiseliteratur, bei denen es sich hauptsichlich um Berichte von
Alexander von Humboldt handelte, sowie englische naturwissenschaftli-
che Abhandlungen.324

322 Siehe hierzu: Pagni, Situiertes Ubersetzen, in: Hofmann/Wehrheim, Lateinameri-
ka (2004), S. 85-100.

323 Ebd., S.92.

324 Carrillo Zeiter, Ubersetzung zwischen Bildung und Asthetik bei Andrés Bello,
in: Scharlau, Ubersetzen in Lateinamerika (2002), S. 71-86.
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Coo¥®

Abb. 1: Diese Illustration von Bellos Gedicht ,,Alocucion a la Poesia“ war gleichzei-
tig das Titelbild der ersten Ausgabe der ,,Biblioteca Americana®“, die 1823 in
London verdffentlicht wurde. In dieser antagonistischen Darstellung von Eu-
ropa als Aufkldrerin und América als ,,schone Wilde® mit ihren Kindern, die
wissbegierig nach Europa schauen, spiegelt sich deutlich die eurozentrische
Perspektive wider.
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c. Bellos Amerikanismus: Die Ambivalenz der kreolischen Eliten

Sowohl in Bellos politischem Journalismus als auch in seinen Gedichten
findet sich seit den 1820er Jahren ein Amerikanismus wieder, der zuvor
bei ihm noch nicht zu erkennen war. Dieses América, welches Bello be-
reits ab der ersten Ausgabe der ,,Biblioteca Americana“ vor Augen hat und
welches er in seinen Nationalepen beschreibt, ist geprigt von einem ambi-
valenten Verhiltnis gegeniiber Europa: So ruft Bello zwar einerseits in sei-
nen Werken immer wieder dazu auf, sich von Europa abzuwenden und
sich auf neue Wege zu begeben. Auf der anderen Seite ist darin jedoch
auch eine grundlegende Europaaffinitit zu erkennen.32’ Eine vollkomme-
ne Losldsung von Europa findet daher nicht statt, was sich bereits am lite-
rarischen Einfluss des Mutterlands zeigt, der unvermindert anhilt.326 Aber
auch die Tatsache, dass Andrés Bello, nachdem er tiber ein Jahrzehnt in
der britischen Hauptstadt verbracht hatte, von dort aus die hispanoameri-
kanische Griindungsliteratur verfasste, verdeutlicht diese euro-amerikani-
sche Ambivalenz der hispanoamerikanischen Identitit: So bildete Europa
den Ort, von dem aus die hispanoamerikanische Nation konstruiert wurde.

Der Einfluss Europas geht jedoch noch weit iiber diesen literarischen
Aspekt hinaus und erfasst vor allem die epistemologische Ebene und da-
mit die Wissens- und Ideenkonfiguration. Es ist die Hegemonie der euro-
zentrischen Perspektive, die sich daran abzeichnet und die sich im Wege
des Diskurses konstituiert. So ist América fiir Bello das ,,Land Kolum-
bus’* und auch Bolivar benennt Grofkolumbien nach dem italienischen
Entdecker.327 Quijano bezeichnet dieses Phanomen der ,,doppelte[n] Un-
terwerfung™ als ,,perverseste Wirkung der Perspektive der eurozentrierten
kolonialen Moderne*.328 Aufgrund dieser Ambivalenz ist es aber mehr als
eine Unterwerfung unter den kolonialen Diskurs. Vielmehr ermoglicht die-
se Spiegelung der Herrschaftsmuster den kreolischen Fiithrungsschichten,
an der Macht teilzuhaben und sich im eurozentrischen Weltbild selbst zu
positionieren. Dadurch ist es ithnen moglich, sich ,,gegen die Macht und

325 Cussen, Bello and Bolivar (1992), S. 96.

326 Grossmann, Geschichte und Probleme der lateinamerikanischen Literatur (1969),
S. 159.

327 Pratt, Imperial Eyes (2008), S. 172.

328 Quijano, Die Paradoxien der eurozentrierten kolonialen Moderne, in: PROKLA
158, Bd. 40 (2010), S. 2947, S. 39.
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die Autoritdt des Diskurses* zu wehren und ihn fiir ihre Ziele zu nutzen.32?
Als , fiir das Vaterland niitzliche Biirger“33? werden sie zu ,,autorisierte[n]
Versionen der Andersheit.33! Dabei schlieBt sich Bhabhas ,,Dritter Raum*
auf, der Handlungsspielrdume eréffnet und die Ambivalenz des kolonialen
Diskurses aufzeigt, der alles andere als stabil und eindeutig ist.

2. Fiir eine gemeinsame Rechtsidentitét: Volkerrecht und
Nationenbildung

Auch das Volkerrecht spielte in dieser Identitdtskonstruktion der jungen
hispanoamerikanischen Staaten eine bedeutende Rolle. Haufig wird das
Recht als identititsstiftendes Element eines Staates neben der gemeinsa-
men Sprache und Geschichte iibersehen.’3? Tatsdchlich aber, so eine
grundlegende These der vorliegenden Arbeit, spielt Rechtsidentitdt eine
besondere Rolle fiir das Selbstverstindnis und die Représentation eines
Staates. Bezogen auf die zwischenstaatlichen Beziehungen im 19. Jahr-
hundert diente vor allem das Vélkerrecht einem solchen Zweck der Ge-
meinschaftsbildung, da es die gemeinsamen Wertvorstellungen der ver-
schiedenen Staaten reprasentierte. Ebenso wie die gemeinsame Sprache
und Geschichte stellte damit das Volkerrecht und die dadurch vermittelte
europdische Weltanschauung einen wichtigen Bestandteil der Konstrukti-
on Américas dar.

Fiir Bello basierte diese moderne Staatengemeinschaft auf dem Chris-
tentum, dem Fortschritt der Zivilisation und der Wirtschaft. So schreibt er
in der ersten Ausgabe seiner ,,Principios de derecho de jentes*:

“Wenn die Nationen Europas eine Staatengemeinschaft bilden, die ein allge-
meines Recht anerkennt, welches weitaus liberaler ist, als alles was sich seit
der Antike und auf dem restlichen Globus je mit diesem Namen geschmiickt

329 Djoufack, Entortung, hybride Sprache und Identititsbildung zur Erfindung von
Sprache und Identitdt bei Franz Kafka, Elias Canetti und Paul Celan (2010),
S. 100.

330 Prien, Die Geschichte des Christentums in Lateinamerika (1978), S. 361.

331 Bhabha, Von Mimikry und Menschen: Die Ambivalenz des kolonialen Diskurses,
in: Die Verortung der Kultur (2011), S. 125-136, S. 131.

332 Doch gerade im Zuge der ,,Krise Europas®“ zeigt sich die Bedeutung von Recht
fiir ein nationales und internationales Identitdtsgefiihl, sieche hierzu insbesondere:
Stolleis, Europdische Lebensweise: Unsere Rechtsgemeinschaft, in: FAZ
(30.6.2016), S. 13.
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hat, dann verdanken sie es dem Christentum, dem Fortschritt der Zivilisation
und der Kultur, beschleunigt durch die Presse, als auch dem Geist des Han-
dels, der zu einem der Hauptregulatoren der Politik arriviert ist [...].*333

Das Volkerrecht steht damit fiir Bello im unmittelbaren Zusammenhang
mit der Unabhingigkeit. Es diente ihm zunichst vor allem als affirmatives
Element der zu konstruierenden amerikanischen Nation. Neben der Narra-
tion einer gemeinsamen Geschichte und der gemeinsamen Sprache stellte
es einen wichtigen Teil kreolischer Identititskonstruktion dar und spiegel-
te ihr Streben nach Zugehorigkeit und ihr Bemiihen der Anpassung an den
europdischen Habitus wider.

Ebenso wie auf nationaler Ebene findet damit auch im Bereich der zwi-
schenstaatlichen Bezichungen eine Unterwerfung unter das europdische
Herrschaftsmuster statt. Dieses Herrschaftsmuster fiihrt zum Teil so weit,
dass das Eigene vom Fremden nicht mehr zu unterscheiden ist. Es findet
eine Internalisierung der europdischen Wertehegemonie und mit ihr eine
Europdisierung der ,,Neuen Welt“ statt. Dabei entsteht jedoch keine einfa-
che Kopie Europas im klassischen Sinne. Vielmehr bilden sich in diesem
Zwischenraum eigene Vorstellungen vom Volkerrecht heraus. Es eroffnet
sich Bhabhas Dritter Raum, in dem Bedeutung neu ausgehandelt wird.

333 ,,Si las [naciones] de Europa forman una familia de estados, que reconoce un de-
recho comun [sic] infinitamente mas [sic] liberal que todo lo que se ha llamado
con este nombre en la antigiiedad y en el restante del globo, lo deben al estableci-
miento del cristianismo, a los progresos de la civilizacion [sic] y cultura, acelera-
dos por la imprenta, al espiritu comercial que ha llegado a ser unos de los princi-
pales reguladores de la politica [...]”, Bello, Principios de derecho de jentes, 1.
Ausg. (1833), S. 5 (dt. Ubers. v. mir, NKK).
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Abb. 2: Das Olgemilde von Raymond Quinsac Monvoisin aus dem Jahr 1844 hingt
im Hauptgebdude der Universidad de Chile. Es zeigt Bello auf dem Hohe-
punkt seiner Karriere kurz nach der Griindung der grofiten chilenischen Uni-
versitdt. Um den Hals trdgt der kreolische Gelehrte eine Goldmedaille, die
seine Position als Griindungsrektor der Universitit symbolisiert.
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Abb. 3: Die marmorne Statue von Andrés Bello, das Werk des chilenischen Bildhau-
ers und Kunstprofessors Nicanor Plaza, steht im sog. Patio Bello des Haupt-
gebdudes (Casa Central) der Universidad de Chile. Mit dieser zweieinhalb
Meter hohen Skulptur ehrt die Universitét Bello als ihren Griinder und ersten
Rektor, der mit Buch und Feder in der Hand als Universalgelehrter die west-
lich-européischen Zivilisationsideale repriasentiert.
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ADbD. 4: Auf dem hier abgebildeten Titelblatt der 1. Ausgabe von Andrés Bellos ,,Prin-
cipios de derecho de jentes” (hier in einem Nachdruck von 1837) heifit es
zwar, das Werk sei 1832 in Santiago verdffentlicht worden. Tatséchlich er-
schien es aber erst 1833. Zu diesem Zeitpunkt hatte sich Bello noch keinen
Namen in seiner neuen Heimat gemacht, weshalb auf der Titelseite nicht Bel-
los vollstandiger Name, sondern lediglich seine Initialen abgedruckt sind.
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ADD. 5: Auf dem Titelblatt der 2. Ausgabe der ,,Principios de derecho internacional”

128

von 1844 (hier in einem in Lima verdffentlichen Nachdruck aus dem gleichen
Jahr) ist — im Gegensatz zur ersten Ausgabe — Bellos vollstdndiger Name an-
gegeben. Bello war zu diesem Zeitpunkt bereits eine bekannte Personlichkeit
in der chilenischen Hauptstadt, was sich auch an dem Zusatz ,,Mitglied der
philosophischen und humanistischen Fakultdt und der juristischen Fakultit
der Universitidt von Chile“ zeigt. Auerdem hatte Bello mit der zweiten Aus-
gabe die Titeldnderung von ,,Principios de derecho de jentes” zu ,,Principios
de derecho internacional* vorgenommen.
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Abb. 6: Bellos Volkerrechtswerk erfreute sich nicht nur im hispanoamerikanischen
Raum grofler Nachfrage, sondern wurde auch in Europa (Madrid und Paris)
nachgedruckt, wie dieses dekorative Titelbild der dritten Ausgabe der ,,Princi-
pios de derecho internacional zeigt. Sie wurde 1883 in Madrid verdffentlicht
und um Anmerkungen des kolumbianischen Juristen, Diplomaten und Schrift-
stellers Carlos Martinéz Silva erweitert.

129



https://doi.org/10.5771/9783845288604-59
https://www.inlibra.com/de/agb
https://creativecommons.org/licenses/by/4.0/

	I. Die Ambivalenz der eurozentrierten kolonialen Moderne
	1. Die Kreolischen Eliten: Zwischen Europa und Las Indias
	2. Kreolische Aufklärung
	a. Europäische Zivilisierungsmission
	b. Humboldts América: Die Hegemonie der eurozentrischen Perspektive
	c. La Pureza de Sangre: Das Streben nach Reinheit und sozialer Anerkennung

	3. Andrés Bello: Die Perfektionierung des weißen Lebensstils
	a. Wissen und Können als kulturelles Kapital
	b. Loyalität und Treue dem spanischen Mutterland


	II. Vom kronloyalen spanischen Staatsdiener zum Amerikaner: Bellos Weg zum Völkerrecht
	1. Das vereinigte spanische Königreich: Der kreolische Ruf nach politischer Gleichberechtigung
	a. Ferdinand der VII. als Ikone einer transatlantischen spanischen Nation
	b. Imperiale Einheit und politische Gleichheit: Die Forderung der kolonialen Führungseliten
	c. Kreolischer Autonomismus: Die Junta de Caracas

	2. Im Namen Ferdinands VII.: Auf diplomatischer Mission in London
	3. Moderater Liberalismus: Die Lord Holland Group
	a. José María Blanco White und Andrés Bello: Zwischen Glaube und Vernunft
	b. Für die hispanoamerikanische Emanzipation: Die Monatszeitschrift „El Español“
	c. Omnius effesus labor: Die Unabhängigkeitserklärung vom 5. Juli 1811
	d. Die Niederlage Napoleons: Ein kritischer Knotenpunkt des Völkerrechts


	III. Kolumbus’ Welt: Die Wiederherstellung der Ordnung
	1. Die Erfindung Américas
	a. América: Bellos intellektuelle und spirituelle Unabhängigkeitserklärung
	b. Für das amerikanischen Volk: „La Biblioteca Americana“
	c. Bellos Amerikanismus: Die Ambivalenz der kreolischen Eliten

	2. Für eine gemeinsame Rechtsidentität: Völkerrecht und Nationenbildung


